
hat
ielen
ſein.
ab

rigen
ſtrien

weit
raus,
eben
Kraft
ß der
pieder

auch,
daß
und

enden
laben
d Ver

n und
i und
ſamten

remder
ſchafts
us den
Stevia

oſeſub
rs ent-
off die

geeig
weder

her eine
en und
in. Um
n Süß-
prüfen,

aniſchen
Stellen

Sidney
rit einer
in Beſitz
on dem
700 000

amit den
r Farm-
aten ge

Meilen
Rinder

er
Vezugspreis:
r monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags.

O Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 39. Im Falle burg Anzeigenſchluß 10 Uhr
höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung. keine Gewähr geleiſtet.

Nr. 155 Montag, den 6. Juli 1925r r ee el KriKampferfolge Abd el Krims.
a e SAbfall der franmzoſen freundlichen 5tümme, Fez bedroßt,

Paris, 6. Juli. Die Nachrichten aus Marokko lauten kräfte einen Oberkommandierenden zu berufen, der de Dr.
außerordentlich ungünſtig. Nach einem Bericht ver Radio- Verantwortung für ſämtliche Kampfhandlungen übernehmen
Agentur ſind weitere Stämme, die bisher noch auf Seiten
der Franzoſen ſtanden, zu Abd el Krim übergetreten. Die
noch treuen Eingeborenen zeigen eine große Müdigkeit und
Unentſchloſſenheit. Das franzöſiſche Oberkommando wird von
den Eingeborenen verdächtigt, ſein Verſprechen nicht gehalten
zu haben, daß die von Abd el Krim beſetzten Gebietsteile
rechtzeitig zurückerobert würden, damit die Erntearbeiten noch
beendet werden können. Statt des ang kündigten Vormarſches
ſeien die franzöſiſchen Truppen immer weiter zurückgegangen.
Die Eingeborenen, die bisher mit den Franzoſen zuſammenge-
gnpft haben, verſtändigten den franzöſiſchen Generalſtab,
Aß man nicht mehr auf ſie rechnen dürfe. Wenig-

ſtens zwei Dritibl der Stämme verließen die Stellungen
bei Fe z. Die Lage der Stadt wird neuerlich als bedroht
geſchildert, und zwar diesmal nicht nur von Weſten, ſon
dern auch von Oſten her. Das Eindringen der Rif-
kabylen in die franzöſiſchen Reihen dauertfort. Man möchte jetzt eine Offenſive größten Stils unter-
nehmen, gibt aber zu, daß die Initiative der Kampfhandlung
vollkommen bei Alld el Krim liege, der täglich an den ver-
ſchicdenen Punkten angreiſe.

beſchwichtigungsverſuche in Paris.

Paris, G. Juli. Die Preſſeberichte über die ungünſtige
Kampflage in Marokko und die ſich ſtändig ausbreitende
Abfallbewegung der bisher treugebliebenen Stämme hat in
Paris große Erregung hervorgerufen, ſodaß ſich noch im
Laufe der Nacht das Kriegsminiſterium zu einer Richtig
ſtellung veranlaßt ſah. Es heißt darin, das der Verrat
einzelner Männer bei einem Kolonialkrieg unvermeidliche
Eptſoden ſeien, die keine Veranlaſſung zu Beunruhigung
gäben. Der Feind ſei beſſer bewaffnet als vor zehn Jahren,
greife häufiger und geordneter auf einer ſehr ausgedehnten
Front an und beherrſche bei geſchickter Ausnützung des Ge
ländes ganz moderne Kampfmethoden. Es beſtehe kein Grund,
nervös zu ſein, wenn lokale Rückwärtsbewegungen und Um
gruppierungen vorgenommen werden, weil auch heftige Gegen
ſtöhe folgen würden.

Painlev e ergänzt den amtlichen Bericht durch eine
lange Erklärung im „Matin“. Die Schwierigkeiten des
marokkaniſchen Feldzuges beſtänden in der Unmöglichkeit,

jropäiſche Kriegstaktik anzuwenden. Die ausgedehnte Front
erhindere den Schutz vor Ueberfällen. Trotz des Verrats
der Stämme und der Erfolge Abd el Krims ſei Fez
nicht bedroht. Painleve hebt weiter den günſtigen Fortgang
der ſpaniſch- franzöſiſchen Verhandlungen hervor und er
klärt, daß bei den gemeinſamen Friedensbedingungen das
Preſtige Frankreichs gewahrt bliebe. Abd el Krim würde nicht
nur von der Friedfertigkeit, ſondern auch von dem Siege
Frankreichs überzeugt werden. Truppenverſtärkungen würden
weiter nach Marokko abgehen. Außerdem halte es die Re
gierung für notwendig, baldigſt im Einverſtändnis mit
Marſchall Liautey an die Spitze der Streitfranzöſiſchen
Abbruch der deutſch franzöſiſchen

JDirtchaftsverhandiungen.
Paris, 5. Juli. Obwohl in Pariſer amtlichen Kreiſen

Wert darauf gelegt wird, nicht von einem Abbruch der
Verhandlungen, ſondern von einer Unterbrechun g zu
ſprechen, läßt die Beſprechung zwiſchen Trendelenbur g
und Chaumet erkennen, daß die bisherige Verhandlungs
grundlage nicht mehr exiſtiert. Staatsſekretär Trende
lenburg ließ keinen Zweifel darüber, daß die Vorſchläge,
die Frankreich zuletzt überreicht hatte,

für Deutſchland gänzlich nnannehmbar
gien. Dazu kommt noch ein techniſcher Umſtand Ur
prünglich hatte man in Ausſicht genommen, den proviſo-

riſchen modus vivendi zwiſchen Deutſchland und Frank
reich noch vor den Sommerferien der Parlamenteinbei den Ländern durchberaten zu laſſen.
Nun geht die franzöſiſche Kammer am 31. Juli in die
Ferien, der deutſche Reichstag noch früher. Daher ſchien es
geboten, die Verhandlungen auf einen toten Punkt aus
aufen zu laſſen.

Chanmet ließ im übrigen durchblicken, daß die franzöſi-
ſche Regierung beim Wiederzuſammentritt der franzö-
ſiſchen Kammer am 15. November einen vollkommen
neuen Zolltarif vorlegen will. Damit würde die
kleine Zollgeſetznovelle, die wegen des Han-
delsvertrages mit Deutſchland in der Kammer ſchnell
durchberaten werden ſollte, unter den Tiſch fallen und
der neue Zolltarif dann die Grundlage für die
weiteren Veſprechungen mit Deutſchland bilden. Die
Durchberatung dieſes großen Zolltarifes in der Kammer
aber wird wenigſtens fünf Monate in An
ſpruch nehmen, ſo daß alſo erſt am 1[5. März 1926

Frankreich einen neuen Zolltarif hätte.
Jn derſelben Zeit jedoch, da Frankreich den neuen Zoll-

tarif parlamentariſch erörtert, werden kaum irgendwelche
Handelsvertragsverhandlungen ſtattfinden, ſo daß vor dem
15. Mär z 1926 neue Erörterungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich wohl nicht mehr erwartet werden
können. Da nun die Verhandlungen als abgebrochen emüſſen, wird auch 8 gebrochen gelten
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müßte. Der Oberkommandierende werde heute vom Miniſter
rat ernannt werden. Die Blätter nennen übereinſtimmend
General Targe.

Die Fricdensvorſchiüge un Abd el Krim.
Paris, 6. Juni. Wie der Madrider Vertreter „Jour

nal“ in einer Unterredung mit Malvy erfuhr, hat ſich
die franzöſiſch-paniſche Konferenz in ihrer letzten Sitzung
mit der Abfaſſung von Friedensvorſchlägen für Abd el
Krim beſchäftigt. Es handele ſich um ein öffentliches
Friedensangebot und nicht vffiziöſe Vorſchläge, die durch
Mittelsperſonen überbracht werden ſollen. Die Vorſchläge

des

die volle wirtſchaftliche und adminiſtrative Freiheit unter
der Oberheit des Sultans innerhalb der feſtgeſetzten Grenzen
garantiert. Abd el Krim werde ferner der rein ſym
boliſchen Bedeutung halber nicht das geſamte Waffenmaterial,
ſondern nur 50 000 Schnellfeuergewehre abtreten müſſen.

Malvy führte weiterhin aus, daß die franzöſiſch-ſpaniſche
Verſtändigung als vollzogene Tatſache angeſehen werden

könne. tDie Madrider Konferenz ubgebrochen.

Der Bot-
Krim die

ſchoben, um JInſtruffonen aus Paris abzuwarten.
ſchafter Per erklärte, daß, wenn Abd el
gemeinſame Operationen erforderlich würden. r
Riverg wird nach der Konferenz nach Afrika zurückkehren.

Die Krawalle in Tanger als Proteſt gegen die Durch
führung des Tangerſtatuts ſind nicht

Zeitungen. teine Verfaſſung anglog derjenigen von Danzig vor.

Paris, 6. Juli. Der kommuniſtiſche Arbeiter- und Bau
ernkongreß iſt hier nach zweitägiger Beratung zu Ende ge
gangen. Es gelangte eine Entſchließung zur Annahme, nach
der die geſamte Arbeiterſchaft Frankreichs in den nächſten
Tagen aufgefordert werden ſoll, wegen des Marokko
krieges den Generalſtreik aufzunehmen.Exekutivausſchuß von 150 Mitgliedern ſoll mit der Vor
bereitung dieſer Maßnahme beauftragt werden Außerden
iſt die Entſendung einer Unterſuchungskommiſſion nach dem
Kriegsſchauplatz beſchloſſen worden. Heute wird ſich deshalb
eine Abordnung zu Painleve begeben.

Im Laufe dieſer Woche wird die Regierung der Kammer
die neuen Kreditbegehren für Marokko unterbreiten. Nach den
Blättern gilt jetzt ſchon als feſtſtehend, daß die
dieſe Kredite ablehnen werden.

den Abſchluß desausdrücklich an
Handels vertrages

Paris, 5. Juli. „Journal“ ſchreibt: Deutſchland will
mit uns keinen Vertrag abſchließen, damit es nicht gezwungen

treten da es
allgemeinen gebunden iſt.

D das

wird, mit anderen Ländern Verträge einzugehen. Das iſt
aber nicht der einzige Grund. Die Deutſchen ſpekulieren
auf die Schwächung unſerer wirtſchaftlichen Lage und wollen
daraus politiſche Vorteile ziehen.

Der „Petit Pariſien“ ſchreibt: Dies Ergebnis nach 9 Mo
naten Verhandlungen kann nur die überraſchen, die nicht
mit genügender Aufmerkſamkeit das deutſche Spiel verfolgt
haben.

Der „Excelſior“ erklärt: So leiſtungsfähig auch die deutſche
Jnduſtrie iſt, ſo muß ſich doch Deutſchland dazu verſtehen,
bei anderen zu kaufen, wenn es will, daß man bei ihm kaufe.
Der Abbruch der Verhandlungen darüber herrſcht kein
Zweifel wird dem franzöſiſchen Export nach
Deutſchland ſehr ſchädlich ſein. Die deutſchen
Jntereſſen ſind nicht weniger beträchtlich auf dem franzöſi
ſchem Markt.

Das „Echo de Paris“ bemerkt: Für die unmittelbare Zu
kunft wird der Stillſtand der Verhandlungen nicht ſehr ernſte
Folgen haben. Begünſtigt durch den außerordentlich niedrigen
Stand der Herſtellungspreiſe verkauft Frankreich an
Deutſchland viel mehr, als Deutſchland anFrankreich. Allerdings zweifelt das Blatt daran, daß
Frankreich von Deutſchland morgen das erzielen könne, was
es heute nicht erreicht.

Die „Journee Jnduſtrielle“ ſagt: Es wird uns wohl ge-
ſtattet ſein, Verwunderung darüber auszudrücken, daß
die Unterbrechung der Handelsvertragsverhandlungen zu-
ſammenfällt mit einem lebhaften Preſſefeldzug in Deutſch
land und mit den politiſchen Verhandlungen, die wir führen.

Oeſterreich als Handlanger Polens!?

Prag, 4. Juli. Hier wird als Tatſache verbreitet, dieſer
Tage ſei zwiſchen Polen und Oeſterreich „ein geheimes
Tarifabkommen“ abgeſchloſſen worden, das eine Unter-
ſtützung Polens im Wirtſchaftskriege mit

über die Einfuhr von Metallprodukten, das inihr Luxem-burg Mitte Juni zuſtande gekommen war, nicht in Kr
Deutſchland gleichkomme. Es handelt ſich darum, daß

Kraft durch dieſen Tarifvertrag Polen in die Lage verſetzt werde,

ſeien folgende: Abd el Krim und der Rifbevöbkerung werde

Madrid, 6. Juli. Die Sitzung der Konferenz wurde ver

Vorſchläge Frantcteichs und Spaniens nicht annehme, große
Primo de

un bedenklich.
Zu großen Tumulten kam es vor den beiden franzöſiſchen

Die engliſche Zeitung „Mogreb“ legt für Tanger

Generulſtreiſnaroſe der franzöſiſchen Kommuniſten

Ein

Sozialiſten

Der Kampf um den finanzausgleich-
Jm Steuerausſchuß des Reichstages kam es am Freitag

zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Reichsfinanz-
miniſter v. Schlieben und dem preußiſchen Finanzminiſter

Höpker-Aſchoff, der in ungewöhnlich polemiſcher
Form gegen die auf Grund eines Kompromiſſes zuſtande
gekommenen Vorſchläge des Reiches hinſichtlich der Neuge-
ſtaltung Finanzausgleiches Front machte.
Sachlich liegen die Dinge bekanntlich ſo, daß das Reich durch
den Entwurf über das neue Finanzausgleichsgeſetz auf Länder
und Gemeinden einzuwirken verſucht, mit den Ausgaben im
Rahmen des Möglichen zu bleiben, alſo eine Art
Zwang zur Sparſamkeit ausübt. Beſonders wichtig
für die zwiſchen Reich und Ländern zu treffende Verein
barung iſt bekanntlich ferner die Frage der Zuſchläge ge
worden. Nach dem urſprünglichen Entwurf der Regierung
ſoll die Entſcheidung über die Ausgeſtaltung der Zuſchläge
zurückgeſtellt werden, weil jegliche Grundlage für die Feſt-
ſetzung der Zuſchläge zunächſt fehlt, man ohne Unterlagen
auf Grund der Steuerveranlagung iſt und daher nur Maß-
nahmen treffen könnte, die von vornherein den Charakter
des Proviſoriſchen tragen würden. Um nun über dieſe Miß-
helligkeiten hinwegzukommen, hat die Reichsfinanzver
waltung verlangt, daß die Auskunftspflicht der Känder und

des

Gemeinden ſachlich genauer gehandhabt wird, als es bisher
der Fall war, und eine offenkundige falſche Aus-
kunft zur ſtrafbaren Amtsverletzung geſtem-

pelt werden kann
aus dem Kreiſe der Länder

neugebildete
ſolchen Be

Reiches über

eine

vertreter erſchiedener Parteien
ppoſition, die in der Einführung einer

timmung ein neues Auf ſich
änder und Gemeinden erblicken

Schließlich waren nach den Kompromißvorſchlägen Ver
teirtun ges quote n zwiſchen und Ländern vorgeſehen, bei denen Länder und Gemeinden an der Einkommen-

Hiergegen wendet ſich nun
und Angehöriger v

t s recht des
will

Reich

und Körperſchaftsſteuer einen Anteil von 75 Prozent er
halten ſollten (ſtatt der bisherigen 90 Prozent), wofür ihnen

Ausgleich Erhöhung des Anteils an der
Umſatzſteuer auf 30 35 Prozent (gegenüber den jetzigen

2 Prozent zugeſichert werden ſollte: auch ſollte den Ländern
und Gemeinden dieſer erhöhte Anteil für das ganze Jahr
1926 belaſſen werden, während urſprünglich ſeine Herab
ſerung auf 20 Prozent bereits mit dem 1. April 1926

Hauptſächlich waren es die Wünſche
mit den neuen Regierungsvorſchlägen

wollte

war
denen man

vorgeſehen
WaoanhernsDaher e
Entgegenkommen beweiſenDer unerwartete Einſpruch des preußiſchen Finanzminiſters

hat nun die Geſamtfrage von neuem aufgerollt. Es iſt wohl
auch dem Verhandlungsergebnis am Freitag zuzuſchreiben,
daß ſämtliche deutſchen Finanzminiſter am Sonnabend zu
einer Konferenz in Berlin eingetroffen ſind, in der die ge-
ſamte Angelegenheit von neuem behandelt worden iſt Man
ſpricht bereits von einer von mehreren Ländern gegen die
Reichsfinanzverwaltung gemeinſam beabſichtigten Aktion.
Hierdurch würde die Finanzausgleichsfrage zu einer hoch
politiſchen Angelegenheit ausgeſtaltet werden. Wir

halten es für bedauerlich, daß dieſe Entwickelung den raſchen
Vollzug der Finanzauseinanderſetzung zu hemmen und zu

f WMoei renierſtören droht und daß man dabei der Reichsregierung Mo-
tive unterſchiebt, die ihr bei Einbringung der Vor-
lagen unzweifelhaft fern gelegen haben Der Repara-
tionszwang, deſſen entſcheidende Auswirkungen wir ja erſt
im Laufe der kommenden Jahre zu ſpüren haben werden,
fordert gebieteriſchrationelle Sparſamkeit und Rück-
ſtellung der Wünſche der Länder und Gemeinden hinter die
Intereſſen des Reiches. Wenn man dem Reiche die notwen-
digen Mittel zu entziehen verſucht, mit denen es ſeinen
dem Ausland gegenüber übernommenen Verpflichtungen nach-
kommen muß, zerſtört man die Grundlagen der mühſam
erkämpften Stabiliſierung. Das ſollten vor allem die-
jenigen Parteien einſehen, welche ſich ganz be ſon
ders für die Annahme des Londoner Abkom-
mens eingeſetzt haben, die heute noch die Stützpar-
teien der preußiſchen Regierung ſind, als deren
Vertreter Herr Höpker-Aſchoff den „Vorſtoß“ gegen den
Miniſter v. Schlieben gewagt hat. Wir vermuten auch hier
Auswirkungen des allgemeinen Mißtrauens der Demokraten
gegen das ihnen unbequeme Reichskabinett. bedenk
lichen Rückwirkungen auf den Ausgabeetat. des Reichs kann
auf der Gegenſeite eigentlich niemand überſehen haben.

n-——die fraglichen 500 000 Tonnen oberſchleſiſcher Kohle, die
Deutſchland bisher abnehmen mußte, zu konkurrenz-
loſen Preiſen nach Ftalien abzuſetzen.

Wie an zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, ſchweben zwiſchen
Polen und Oeſterreich tatſächlich Verhandlungen, die auf eine
Senkung der Tariſe für den Kohlentranſit zugunſten
Polens abzielen. Die Verhandlungen ſcheinen unmittel-
bar vor dem Abſchluß zu ſtehen. Man vermag ſich, bei aller
Freundſchaft für Oeſtrreich nicht zu verhehlen, daß ein der
artiges Vorgehen DeutſchDeſterreichs weitgehende poli-
tiſche und handelspolitiſche Folgen haben kann
Eine rückhaltloſe Klarſtellung durch Wien iſt dringende

Die

Not wendigkeit geworden.
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öcharfe Angriſſe der Oppoſition. Nokwencige s0mmlung der Kegierungsparteien.,
Die Oppoſition hat in der Reichstagsſitzung am Sonn

abend einen neuen Vorſtoß gegen die Regierung in den
außenpolitiſchen Fragen dadurch gemacht, daß der Reichstags
präſident mitten in der Sitzung die Frage anſchnitt, ob am
Montag und Dienstag keine Plenarverhandlungen ſtatt
finden oder eine außenpolitiſche Debatte angeſetzt werden
ſolle. Der Aelteſtenrat des Reichstages war ſich über dieſe
Frage nicht ſchlüſſig geworden. Sofort leitete der Abgeord
nete Dittmann von der Sozialdemokratie eine Geſchäfts
ordnungsdebatte ein, die ſich ſehr bald zu einer ſehr er
regten Debatte über außenpolitiſche Fragen entwickelte

Schließlich ließen das Zentrum durch den Abgeordneten
Fehrenbach und die Demokraten durch den Abgeordneten
Haas erklären, daß die beiden Fraktionen zunächſt dem
Wunſch des Reichskanzlers nachkommen würden, die von ihm
angekündigten Gründe für eine Verſchiebung der außen-
politiſchen Debatte am Dienstag oder Mittwoch im Aelteſten
rat oder im Auswärtigen Ausſchuß des Reichs ages anzu-
hören. Dieſe Haltung des Zentrums und der Demokraten, die
der Regierung zunächſt eine Pauſe für weitere vermittelnde
Verhandlungen läßt, wurde eingenommen, obwohl der Reichs
kanzler durch ſeinen Staatsſekretär erklären ließ, daß er
eine außenpolitiſche Debatte des Reichstages erſt nach der
Abſendung der angekündigten Antwortnote
an Briand für möglich halte. In der Geſchäftsordnungs-
debatte am Freitag hatte das Zentrum ſich noch auf den

Die Reichsregierung und der Moskauer juſtizmord.
Auf Grund des Urteils des Oberſten Gerichtshofs in

Moskan in dem Prozeß gegen die drei Studenten hat die
deutſche Regierung ſofort durch die Botſchaft in Moskan
Schritte unternehmen laſſen, um die Nichtvollſtreckung
des Urteils ſicherz u ſtellen. Außerdem wird die
deutſche Regierung von der Sowjetregierung befriedigende
Erklärungen darüber verlangen, daß die im Prozeß aufge
ſtellten Behauptungen über mittelbare oder unmittelbare Mit
wirkung des Legationsrates Hilger an dem den Ange-
klagten zur Laſt gelegten Vergehen unberechtigt ſind.
Jm übrigen muß ſich die Reichsregierung ihre weiteren

Ach Veberreichung er Note,

Standpunkt geſtellt, daß eine außenpolitiſche Debatte vor
der Abſendung der Antwortnote ſtattfinden müſſe. Die Oppo
ſition, die in der Abſtimmung unterlag, wird wahrſcheinlich
in dieſer Woche ihren Vorſtoß erneunern, ſo daß die
Regierung bis dahin das zwiſchen den Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei erreichte Einvernehmen auch
auf das Zentrum, die Bayeriſche Volkspartei und die Wirt-
ſchaftspartei und möglichſt auch auf die Demokraten aus
dehnen muß, wenn nicht unangenehme Zwiſchenfälle ein
treten ſollen, Die Bekanntgabe der Richtlinien der Deutſchen
Volkspartei zur Sicherheitsfrage wird von den Vertretern
des Zentrums und der Demokraten immer als Grund dafür
angeführt, daß eine außenpolitiſche Debatte ſo ſchnell
als möglich vorgenommen werden müſſe.

Die Dölſkiſchen gegen öskreſemann,

Die deutſchvölkiſche Reichstagsfraktion hat
gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann folgen-
den Mißtrauensantrag eingebracht: Jn anbetracht
der Tatſache, daß der Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Streſe
mann wochen- und monatelang das Kabinett und den Reichs-
tag ohne Kenntnis des Wortlautes und genauen Jnhaltes
des Memorandums gelaſſen habe, und daß er ſo, entgegen
dem Artikel 56 der Reichsverfaſſung eigenmächtig eine neue
außenpolitiſche Richtlinie inauguiert habe, welche der deut-
ſchen Zukunft gefährlich und abträglich erſcheint, entzieht
der Reichstag dem Miniſter das Vertrauen.

General Feng hat ſich zum Feind aller Ausländer erklärt
Jn H ongkong hat ſich der Streik weiter ausgedehnt. Die
Poſtämter ſind geſchloſſen. Das Küchenperſonal der Kran-
kenhäuſer hat zum großen Teil die Arbeit niedergelegt.
Telegramme, die in Hongkong einlaufen, unterliegen der
Zenſur.

Chineſiſche Soldaten heben um Chapei herum Lauf-
gräben aus und errichten Stacheldrahtſperren in der Um-

Schritte vorbehalten, bis der von der deutſchen Botſchaft
in Moskau angeforderte abſchließende Bericht über den!
Prozeß vorliegt.

Nach einer Moskauer Meldung hat der Anwalt des ver
urteilten v. Ditt mar für ſeinen Klienten ein Gnaden-

e ſuch an das Zentralexekutivkomitee der ruſſiſchen Sow-
jetrepublik eingereicht.

Wir zweifeln nicht, daß Dittmar mit ſeinem Gnadene
geſuch bei den Sowjetbehörden offene Ohren finden wird. Mit
dem Wort von der Freude über den reuigen Sünder wird!
man ſeine Begnadigung rechtfertigen und ſeine Spitzelrolle
zu bemänteln trachten.

Eine engliſche Perurteiung der Guftfahrtnote,
London, 4. Juli. Die Wochenſchrift „New Statesman“

ſchreibt: Es würde ſchwer fallen, einen klareren Beweis der
niederſchmetternden Zweckloſigkeit gewiſſer
Teile des Verſailler Vertrages zu finden als die Veröffent-
lichung des „abgeänderten“ Planes der Beſchränkungen für
den Bau und die Verwendung von Luftfahrzeugen in Deutſch
land. Die Zeitſchrift bezeichnet die neuen Beſtimmungen
ganz dazu angetan, ein Höchſtmaß von Erregung mit
einem Mindeſtmaß von Sicherheit zu verbinden.
Natürlich würden ſie von allen deutſchen Kreiſen abge-
lehnt werden.

Proteſte der engliſchen Oeffentlichkeit haben uns bisher
leider nichts genützt, weil Chamberlain ſeinen eigenen
Weg an der Seite Frankreichs geht. Die Luftfahrtnote iſt
auch von der engliſchen Regierung mit verfaßt worden.

Der chürfte engliſch- ruſſiſche spunnung,

Dondon, 4. Juli. Tſchitſcherins Erklärungenüber die vruſſiſch-engliſchen Beziehungen ver-
ſchärfen den Eifer der hieſigen Kreiſe, die auf Abbruch der
diplomatiſchen Beziehn nungen mit Moskau drängen.
Wie es heißt, ſoll tatſächlich das ganze Kabinett für den Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen ſein. Allerdings dürfte
bevor man endgültig Schritte unternehme, eine Warnung
an Sowjetrußland ergehen, in der man eine Erklärung
über deſſen feindliche Aktivität im Oſten und ihre ſofortige
Einſtellung verlangt. Chamberlain und das ganze Außenamt
widerſtreben jedoch dieſer Maßnahme, da ſie nicht einſehen
können, welchen praktiſchen Wert ein ſolches Vorgehen hätte.
Die Angelegenheit beſchäftigte neben China die Spezialſitzung
des Kabinetts am Sonnabend, worüber die Debatte Aufſchluß
geben dürfte, die Aſquith übermorgen im Unterhaus
über die auswſirtige Politik führen wird.

Tſchitſcherin erhob in einer Note an den briti-
ſchen Geſchäftsträger in Moskau Einſpruch gegen
die Verhaftung des Vertreters des NaphtaSyndikates
der Sowjet- Union in Hongkong, Do ſſer, durch die
britiſche Behörde und gegen deſſen auf Anordnung des briti-
ſchen Richters in Shanghai erfolgte Auslieferung an
ein gemiſchtes Gericht. Tſchitſcherin bezeichnet das Schrift-
ſtück, auf Grund deſſen Doſſer angeklagt wurde, als eine
plumpe Fälſchung.

Kein Dorſlug Amerikas für eine Chindkonferenz,
Paris, 4. Juli. Nach einer Meldung des „Newyorb

Herald“ aus Waſhington beſagt eine offizielle Mitteilung
der Regierung der Vereinigten Staaten, daß man ſich mit
keinem Vorſchlag beſchäftige, eine internationale Konferenz
einzuberufen, um die Frage der Exterritorialität in China,
wie ſie durch die Reſolution der Waſhingtoner Konferenz
von 1922 vorgeſehen iſt, zu beraten.

Die Unruhen dauern gn,
Wie „Chicago Tribune“ aus Peking vernimmt, ſcheint

der Abbruch der diplomatiſchen Verhandlungen wegen des
Zwiſchenfalls in Shanghai bevorzuſtehen, wodürch die Gefahr

Erneuerung des Boykotts gegen Großbritannien und
neuer Unruhen entſtehen würde. Die drei chineſiſchen
Kommiſſare haben endgültig ihren Rücktritterklärt und es abgelehnt, mit den Vertretern der Mächte
u verhandeln, wenn dieſe nicht die Befugnis hätten, über
lle 13 chineſiſche Forderungen zu beraten.

„Tſchang-TſoLin hat ſich entſchloſſen, nach Kanton zu-rückzu n Der Grund zu dieſem Entſchluß dürfte n

gebung der großen weſtlichen Straße etwa 200 Meter von
der Grenze des Fremdenviertels entfernt.

japun gegen die Chindkonferenz.
London, 5. Juli. Reuter berichtet aus vokio, daß

japaniſche Auswärtige Amt wäre der Meinung, daß trotz aller
Bemühungen zur Abſchaffung der Exterritoralität Verhand-
lungen über dieſe Frage während der gegenwärtigen Un-
ruhen unmöglich ſeien. Das Auswärtige Amt betont,
daß es keine Kenntnis habe von irgendwelchen Vorſchlägen
der Vereinigten Staaten, die auf eine Konferenz der Ver-
tragsmächte hinſichtlich Chinas hindeuten würden, wie dies
in den Preſſeberichten aus Waſhington behauptet wird.

Aus Stadt und Umgebung
Aus der Provpinzidlſunocde-

Die Sonnabendſitzung brachte viel Jntereſſantes, obwohl
der wichtigſte Punkt: „Verlegung der einen Generalſuper
intendantur nach Wittenberg“ wegen der großen Schwierigkeit
der Beratung auf eine der nächſten Sitzungen vertagt wurde.
Zunächſt entſpann ſich eine lebhafte Beſprechung wegen der
Wiedereinführung eines „Kirchenpaſſes“ d. h. eines kirchlichen
Ausweiſes für die Konfirmierten. Der Konfirmationsſchein
ſoll ein Schmuckſtück fürs Leben bleiben, kann darum nicht
als Ausweispapier benützt werden, wohl aber ein Kirchen-
paß in kleinerem Format. Der Antrag fand Annahme. Die
Miſchehenfrage bedarf ernſter Beachtung, nicht blos in der
Einzelgemeinde, ſondern für die kirchliche Behörde Des
wegen ſoll ein Miſchehenamt für die Provinz errichtet werden.
Der Höhepunkt der Sitzung war die Beſprechung der Schul
frage. Die evangeliſche Schule iſt durch die Reichsverfaſſung
bedroht, wenn nicht die chriſtlichen Eltern alles daran ſetzen,
daß uns die bisherige konfeſſionelle Art der Volksſchulen
erhalten bleibt. Jn ausführlicher Rede begründete Ober-
ſchulrat Ullmann dieſen Standpunkt und Oberſtudienrat
Florſtedt unterſtützte ihn warm. Dann aber erhoben ſich
die Gegner der konfeſſionellen Schule, Rektor StolleMagde
burg und Rektor Horſtmann, beide von der „freien Volks
kirche“ und verteidigten energiſch die ſog. Gemeinſchaftsſchule.
Gen.Sup. Stolte wies gegenüber dieſen ideal gedachten
Einheitsbeſtrebungen darauf hin, daß die katholiſche Kirche
gar nicht daran denke an einer Einheitsſchule ſich zu be-
teiligen, ſo daß alſo die evangeliſche Kirche nur Schaden
von der Gemeinſchaftsſchule haben könne und doch anderer-
ſeits die Freidenker auch nicht gewinnen werde. Jetzt
erlebte die Synode einen dramatiſchen Augenblick! Rektor
Horſtmann gab die Erklärung ab, er und ſeine Freunde ver
träten jetzt nicht mehr die Gemeinſchaftsſchule wie man
ſie bisher erſtrebt hatte, ſondern ſie wü nſchten eine
Gemeinſchaftsſchule auf chriſtlicher Grund-lage! Das iſt nun freilich ganz etwas anderes als die
Verfaſſung Art. 146 meint, Horſtmann ſtellt ſich damit
auf den Boden der früheren chriſtlichen Simultan-
ſchule er blieb auch dabei als einer ſeiner Parteifreunde, der
ſich zu den Anhängern der Bekenntnisſchule rechnet, ihn
öffentlich fragte, ob dieſe Meinungsänderung bekanntgegeben
werden dürfe! Dieſer Umſchwung bedeutet für die Freunde
der Bekenntnisſchule einen bedeutſamen Erfolg und es konnte
deshalb am Schluß dieſer langen Ausſprache betont werden
daß ein gegenſeitiges Verſtehen der verſchiedenen Anſichten
beginne.

So hatte die Synode ihren „großen Tag“. Wenn nicht
alles täuſcht, werden aber auch die nächſten Tage noch recht
bedeutſame Ausſprachen über wichtige Gegenſtände bringen.
Am Montag iſt der Vormittag für Kommiſſionsarbeit frei,
die Vollſitzung iſt erſt Nachmittags.

Pie neue Glocke von k. Maximi,
Ein lang erſehnter Tag war am Sonnabend für die

Gemeinde unſerer Stadtkirche gekommen. Die neue Glocke
galt es zu empfangen. Am Nulandtplatz erwarteten am
Nachmittag dichte Menſchenmengen den Zug. Lichte Freude
lag auf allen Geſichtern, endlich ſollte St. Maximi wieder

Deutſchlunds Reparutionskohßlenſieferungen,

eine Ueberſicht' über die deutſchen Lieferungen an Repara-
t ionskohle und Koks im Zeitraum November 1924
bis April 1925. Jn dieſen ſechs Monaten ſind von Deutſch-
land ins geſamt 3,8 Millionen Ton nen Stein-
kohle und rund 2,33 Millionen Tonnen Koks ge-
liefert worden. Davon haben erhalten: Frankreich 1,6
Millionen Tonnen Kohle und 2,1 Millionen Tonnen Koks,
Belgien 1,7 Millionen Tonnen Kohle und 165 000 Tonnen
Koks, Jtalien 950000 Tonnen Kohle.

Die Dorunterſuchung gegen Dr, Juenicke beendet,
Man wird ſich erinnern, daß der Schwiegerſohn des ver-

ſtorbenen Reichspräſidenten Ebert, Dr. Jaenicke, bei einem
Aufenthalt in Capri in das Fremdenbuch des dortigen
Hotels eine Eintragung machte, in der er ungefähr ſagte, er
fühle ſich in dieſem Hotel ſo wohl, daß er ſelbſt vergeſſen
könne, daß ein Hindenburg zum Reichspräſidenten gewählt
worden ſei. Dr. Jaenicke, der Beamter des Auswärtigen
Amtes war, wurde daraufhin, ſeines Amtes enthohen und das
Diſziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet. Wie amtlich mit-
geteilt wird, iſt jetzt hiermit die Vorunterſuchung be-
endet und die Angelegenheit dem Diſziplinarhof in
Potsdamübergeben worden.

Die Dolſcszählung im Deutſchen Reich.
Vorläufiges Ergebnis.

Nach den Zuſammenſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amts über die von den Gemeinden und den Statiſtiſchen
Landesämtern ermittelten vorläufigen Ergebniſſe der Reichs-
Volkszählung vom 16. Juni 1925 beträgt

die Bevölkerung des Deutſchen Reichs ohne Saargebiet
621 Millionen.

Rechnet man auch noch das Saargebiet, in dem wegen
ſeiner vorübergehenden Lostrennung von der deutſchen Ver-
waltung nicht gezählt werden konnte, mit ſeinen rund
750 000 Einwohnern hinzu, ſo beziffert ſich die Geſamt-

bevölkerung des Deutſchen Reichs heutigen Umfangs auf
6 3 Millionen Einwohner. Das iſt etwa die gleiche
Bevölkerungszahl, wie ſie das Deutſche Reich früheren
Umfangs bereits Ende 1908 aufzuweiſen hatte. Bei
Ausbruch des Weltkrieges zählte das Deutſche Reich bereits
68 Millionen Einwohner.

Für das Reich innerhalb ſeiner heutigen Grenzen (jedoch
ohne Saargebiet) hat ſich nach der Zählung vom 16. Juni
1925 gegenüber der Zählung vom 8. Oktober 1919 eine

Zungahme der Bevölkerung um rund 3,3 Millionen,
oder 5,6 v. H.

ergeben. Jm vorhergehenden Zählungszeitraum 1910 bis
1919 betrug infolge der Kriegsverluſte die Zunghme
der Bevölkerung im heutigen Reichsgebiet lediglich 1,4 Milli-
onen oder 2,4 v. H. Gegenüber der letzten Vorkriegszählung
(1. Dezember 1910) hat ſonach die i vom 16. Juni
1925 eine Zunahme von rund 4,7 Millionen oder um
8,1 v. H. ergeben. Auf dem heutigen Reichsgebiet (jedoch
ohne Saargebiet) wurden gezählt:

Einwohner
insgeſamt

62 468 762

davon
weiblich

32 300 729
31006 205

männlich

1925 (16. 6.) 30 168 0331919 (8. 10.) 59 178 185 28 171 980
1910 (1. 12.) 57 798 369 28 489 817 29308 552
Die Geſamtzahl der Großſtädte, d .h. der Ge-
meinden mit 100 000 und mehr Einwohnern, beziffert ſich
nach der neuen Zählung auf 45 einſchließlich Saarbrücken
auf 46). Die Großſtadtbevölkerung hat von 1910 auf 1919
um 2,6 v. H., von 1919 auf 1925 um 5,0 v. H., von 1910

iner unſchlüſſigen Stellungnahme hinſichtlich der ausländer-indlichen Agitation in Peking liegen. 9
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auf 1925 um 7,8 v. H. zugenommen, gegenüber einer Zu-
nahme von 8,1 v. H. bei der geſamten Reichsbevölkerung.

Der Generalagent für Reparationszahlungen veröffentlicht und
ſein altes, prächtiges Geläut erhalten.

Und dann nahte der Zug. Jugend vom Kindergottesdienſt
Konfirmanden zogen voran. Auf feſtlich geſchmücktem

Wagen ſtand die glänzende Bronzeglocke und ſpiegelte ihren
metallenen Glanz im Sonnenſchein. Die Geiſtlichen im feier-
lichen Ornat, Vertreter der Stadtbehörde, des Patronats
und der kirchlchen Köirperſchaften folgten. Den Schluß bildete
der Jugenddverein der Gemeinde.

Freudig in allen Straßen begrüßt, nahm der Zug ſeinen
Weg zum Grünen Markt. „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
hell keuchtete es vom Portal der Kirche. Und in dieſem
Sinne geſtaltete ſich auch die folegnde Feier.

Paſtor Angermann hatte ein Gedicht verfaßt, das
in tiefer Empfindung die Geſchichte der verlorenen Glocke
mit der Begrüßung der neuen verband:

Glockengruß! (itzSei uns willkommen im friſchen Glanz,
Lieblich geſchmückt mit dem grünen Kranz,
Junge Glocke, beſeeltes Erz!
Freudig empfängt dich Aug' und Herz.
Anno ſiebzehn, zur Sommerzeit,
Machte ſich eine zum Sterben bereit.
Dunkler wurde des Ringens Lauf,
Der Tod ſtieg zu den Türmen hinauf

Ach, es ſank ſchon viel mehr in's Grab!
Holte nun auch die Glocken herab.
Und die Jüngſte von unſeren Dreien
Mußte mit in die Todesreihen;
Sie, deren Stimme am hellſten
Ward gerufen zum Opfergang.
Leer war der Platz, der Friede kam.
Laßt mich ſchweigen vom deutſchen Gram.
Weiter tönten vom Turm die Zwei
Aber es blieb ein Trauern dabei;
Jmmer ging's um in unſerer Mitte:
Wohl iſt's noch ſchön, doch es fehlt die Dritte
Und weil die Sehnſucht uns vbewegt,
So wurden auch die Hände geregt.
„Schnell heraus mit willigen Gaben,
Wir müſſen wieder drei Glocken haben,
Prächtigen Dreiklang wie zuvor
Volltönenden ehernen Schweſternchor!“
Und freudige Spenden ſtellten ſich ein,
Auch Witwenſcherflein floſſen drein;
Und nun iſt's geſchafft, was die Sehnſucht ſah,
Nun iſt die neue Blocke da.
Noch biſt du ſtill, bald klingſt du mit,
Geleitend unſern Lebensſchritt.
Geraume Muße wird dir nicht,
Vielgeſtaltig iſt Dienſt und h
Für Jahrhunderte ein Vermächinis,
Pfleg' auch der vorigen Zeit Gedächtnis;
Sag' ſpäterem Volk von Kampf und Not,
Von deutſcher Treue bis in den Tod,
Und ſei uns allen zu Heil und Frommen
Und den Geſchlechtern, die einſt kommen,
Jn Ruh und Streit,

ei Freud' und Leid
Eine Gottesbotin der Ewigkeit!

Als die Verſe verklungen waren, nahm Paſtor Anger-
mann das Wort. Er begrüßte die erſchienenen Gäſte und
beſonders die Vertreter der Provinzialſynode und des
ſtrats. Nach ihm betrat Paſtor Riem die Tribüne und be-
richtete über die Zeit, als, die Gemeinde ihre alte Glocke
als Opfer für das Vaterland hingeben mußte. Er erinnerteaber auch daran, daß nicht nur ſolche toten Opfer, ſondern

auch lebende ßer werden mußten. Das Vorbild der
gefallenen Helden ſoll uns auch in dieſen Tagen leuchten
und das neue Geſchlecht möge aus ihrer Treue, a m
ſinn lernen, damit aus all' dem Ringen ein einiges Volk
und eine einige Gemeinde hervorgehen.

Als nächſter Redner ſprach dann Generalſuperintendent

klang,

D. Schöttler. Er gab ſeiner großen Freude darüber
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Ausdruck, daß er bei e Feier in der Mitte der Gemeinde
St. Maximi weilen dürfte und exinnert an das letzte Mal,
als er in der Stadtkirche eine Predigt hielt, der am andern
Tage ein ſchweres Exploſionsunglück folgte und dabei auch
das Gotteshaus bald ein Raub der Flammen geworden wäre.
Jn den jetzigen Feſtſtunden der Glockenweihe wolle er aber
den evangeliſchen Chriſten zurufen: Halte was du haſt, halte
dich zu Gotts Haus, halte feſt an Gottes Wort, halte an am
Gebet und halte aus in der Not. An dieſe Worte knüpfte
der Generalſuperintendent an und begründete ihre Wahrheit.

Bürgermeiſter Moſebach begrüßte die neue Glocke im
Namen der Stadt und des Patronats und ſprach der Ge-
meinde die herzlichſten Glückwünſche aus. Paſtor Anger-
mann dankte zum Schluß den Rednern. Mit dem Choral-

„Nun danket alle Gott“ ſchloß die eindrucksvolle
er.

Auf dem Entenplan und in den benachbarten Straßen
hatte ſich unterdeſſen eine große Menſchenmenge verſammelt,
um dem Aufbringen der Glocke zuzuſehen. Abgeſehen von

Unfall, der ſich beim Herabziehen vom
Wagen ereignete, der aber ohne Schaden ablief, wurde die

Glocke ſicher zu ihrer luftigen Wohnung emporgezogen, ſo
daß nach der weihevollen Arbeit die aufatmende Menge
fröhlich denken konnte: „Lob, Ehr und Preis ſei Gott

Am Sonntag vormittag vereinte der Feſtgottesdienſt
in der feſtlich geſchmückten Stadtkirche die Gemeinde zur
Doppelweihe und der Einführung der Reformation in Merſe
burg. Lange vor Beginn war der weite Raum mit An-
dächtigen beſetzt. Vor dem Altar haben die Fahnenabord nungen
der Krieger vereine, der vaterländiſchen Verbände und der
evangeliſchen Jugendvereine Aufſtellung genommen. Um 10
Uhr eröffnete das feierliche Orgelſpiel zu „Ein' feſte Burg“
die Feierſtunde.
Paſtor Angermann die Kanzel und hielt die
predigt, der er die beiden auf der neuen Glocke ſtehen-
Sprüche zu Grunde legte: „Oh Land, Land, Land, höre des
Herrn Wort!“ (Jerem. 22, 29); „Er wird deine Gerechtigkeit
hervorbringen wie dein Licht und dein Recht wie den Mit-
tag.“ (Pſalm 37, 6). Jn packender Redeweiſe beleuchtete
Paſtor Angermann die Not

tiefen Dunkel der Gegenwart zu lichteren Höhen zeigen.
Nachdem der Kirchenchor noch eine Motette geſungen hatte,

wurde das Weihegebet geſprochen. Und dann kam
der ſchönſte Augenblick der ganzen Feier: Die neue Glocke

Wlang! Stumm und ergriffen lauſchte die Gemeinde. Gar
manches Auge wurde feucht vor Freude. Als dann die beiden
alten. Glocken ſich mit der neuen zu prächtigem Dreiklang
vereinigten, da erſcholl aus jubelndem Herzen der Choral
„Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut, dem Vater aller Güte
Gebt unſerm Gott die Ehre!

Paſtor Riem hielt die Schlußliturgie und erteilte den
Segen. Ergriffen ging man aus der Kirche. Draußen aber,
da klang es voller und voller vom Turm, jubelnden Drei-
klangs ſchönſter Geſang und miſchte ſich in die Klänge der
Poſaunen:

Freude dieſer Stadt bedeute,
Friede ſei ihr erſt Geläute!

Die neue Glocke hat den Schlagton F. Jhr Gewicht be
trägt 768 Kilogramm. Sie iſt 1,15 Meter hoch und hat einen
unteren Durchmeſſer von 1,16 Metern. Bei der Prüfung
der Bronzeglocke hat ſich der amtliche Glockenprüfer, Studien-
cat Henkel, Halle, folgendermaßen geäußert: „Der Geſamt-
klang der Glocke iſt ein ganz ausgezeichneter, ſonor würdig,
ruhig und in ſich geſchloſſen, die Unteroktave zum Grundton
gibt dem Klange ein feierliches, kirchlich ernſtes Gepräge,
Die drei Glocken in ihrer Geſamtwirkung werden eines
der beſten Geläute unſerer Provinz bilden.“ Außer den
genannten beiden Jnſchriften trägt die Glocke auch einen
von Paſtor Angermann gedichteten Sinnſpruch, der auf ihre
Vorgänger Bezug nimmt, und außerdem den Vermerk: „Be-
ſchafft durch freiwillige Gaben der Kirchengemeinde St.

Maximi 1925.“ W. S.
25 jahre Epangelijcher Arbeiterverein.

Der hieſige Evang. Arbeiterverein konnte am 2. Juli
auf ein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Feier dieſes
Jubiläums ſoll aus verſchiedenen Gründen erſt im Sep
tember ſtattfinden. Trotzdem hatte der Vorſtand die Mit-
glieder und deren Frauen, ſowie die Witwen der verſtorbenen
und gefallenen Kameraden zu einer Vorfeier eingeladen, die
vorgeſtern im Vereinslokal „Gute Quelle“ ſtattfand und ſehr
gut beſucht war. Die Tiſche waren geſchmackvoll mit Blumen
geſchmückt, die Kamerad Moppatt zur Verfügung geſtellt
hatte. Auch die aufgeſtellten Ehrentafeln der gefallenen und
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verſtorbenen Mitglieder waren bekränzt. Von anderen
Freunden und Gönnern des Vereins waren Kaffee und
Kuchen ſowie Bier reichlich geſpendet worden, ſo daß bald
eine fröhliche Stimmung herrſchte. Nach einem Muſikſtück
und dem Eingangslied „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“
begrüßte der Vorſitzende, Kamerad Körner die Erſchienenen
und gab einen kurzen Ueberblick über die Gründung des
Vereins, worauf bei anderer Gelegenheit zurückzukommen
ſein wird. Er gedachte ſodann der Jubilare, von denen
folgende 9 auf eine 25 jährige Mitgliedſchaft zurückblicken
können. Prof. Bithorn, Bock (2. Vorſitzender), Körner
(der jetzige Vorſitzende), Kowalewski, Oeltzner
Herfurth, Lucas, Kinne und Wengler und widmete
beſonders dem Erſtgenannten warme Worte des Dankes
für das, was er in der langen Zeit für den Verein getan
hat. Auch der verſtorbenen Mitglieder wurde würdig gedacht
Ein Mitglied dankte dem Vorſtande für die zielbewußte

Leitung des Vereinsſchiffes inmitten der brandenden Wogen
der Gegenwart. An die Verleſung eines Abſchnittes aus
„Waldmeiſters Brautfahrt“ ſchloß ſich das Lied „Noch iſt die
blühende goldene Zeit“ und ein Hoch auf die Frauen der
Mitglieder. Vom Vorſitzenden wurde noch auf die für
den 2. Auguſt beſchloſſene Fahrt nach dem Schwarzatal
hingewieſen und zur baldigen Anmeldung aufgefordert.
Nachdem der Vorſitzende dem Wirt und den andern Spendern
herzlichſt gedankt hatte und auch ſeitens der Frauen Ernſtes
und Heiteres zur Unterhaltung geboten war, verging der
Reſt des Abends unter gemeinſamen Geſängen. Man trennte
ſich mit dem Bewußtſein, eine ſchöne Veranſtaltung ver-
lebt zu haben.

4

Eröffnung der Autobuslinie Merſeburg Leipzig. Dasletzte Hindernis für die Jnbetriebnahme der Widbusnie
Merſeburg Leipzig iſt gefallen. Der Rat der Stadt Leipzig
agenberweecthgse l un w. Staatlichen Kraft-

nung zugeſtimmt. an rechnet beſiimmt mitder Aufnahme des Betriebes am 15. Ju veß m
Kraftwagenunfälle. Auf der Landſtraße von Merſeburg

nach Halle ereignete ſich ein Automobilunfall. Bei einem
Opelwagen verſagte das Steuer und er raſte gegen einen
Baum. Durch den Anprall wurde der Wagen vollſtändig

Beim Ueberſchreiten der Straße wurde die
Frau des Schmiedemeiſters Lange in Schkopau von
einem Laſtautomobil überfahren. Die Ueberfahrene trug an

r e n x r Die ſofort aufnung hatte mmenwünſchten Erfolg. dorf den ge
Warnung vor wilden Sammlern. Die Preſſeabteilung des

Stahlhelms teilt mit, daß Veranlaſſung vorliegt, die Be
e e e2 2

Die chineſiſche Kriſe

(Eigene Radiomeldung.)
Peking, 6. Juli. Der Höhepunkt der politiſchen Span

nung ſcheint jetzt erreicht zu ſein. Die Stellung der neutralen
deutſchen Kaufmannſchaft iſt deshalb beſonders ſchwierig,
weil auch der deutſche Handel durch den Boykott und durch
die Streiks leidet. Wenn es dem diplomatiſchen Korps in
Shanghai nicht gelingt, China zur Ruhe zu bringen, daß
der Boykott und die Streiks aufhören, dann wird die Stellung
Deutſchlands politiſch immer ſchwieriger werden, weil China
noch nicht einmal den Finanzvertrag von 1924 erfüllt
hat und die deutſchen Kaufleute keinen Vorteil aus dem
Boykott engliſcher und
Die Abſage Englands und Japans an den Plan einer Welt
konferenz über China macht bei den Chineſen allgemein einen
ſchlechten Eindruck, Färkt erneut die Provagandiſten und
ſteigert die akute Gefahr in Kanton und Hongkong.

London, 6.. Juli. Wie aus Shanghai berichtet wird, ſind
noch keine Anzeichen für eine baldige Beilegung des Streiks
vorhanden, da die chineſiſche Handelskammer wiederum
500 000 Dollar den Streikenden übergeben hat. Dieſe Sum
men gehen aus dem Ausland für die Streikenden ein. Die
engliſchen Geſchäftsleute bezeichnen dieſe Aktion der Handels-
kammer als einen Verſuch, den Streik zu verlängern, der
die ausländiſchen Spinnereien ſtillege, während die chineſiſchen
Spinnereien in vollem Betriebe wären. Die Munieipal-Elek
trizitätsverwaltung hat am Sonnabend beſchloſſen, die Kraft

Nach Chor- und Gemeindegeſängen beſtieg
Feſt

unſerer Tage und zeigte, daß
die beiden Sinnſprüche der Glocke uns einen Weg aus dem

Leuna

ſtromverſorgung abzuſchneiden, während die Verſorgung mit
Licht nach wie vor aufrechterhalten bleibt.

Der neue amerikaniſche Geſandte in China, Murray,
der am Sonnabend in Shanghai eingetroffen iſt, hat er-
klärt, er ſehe keine Möglichkeit für Amerika, von ſeiner tradi-
tionellen Politik der offenen Türe und der territorialen Jnte-
grität Chinas abzugehen, die den Schutz von amerikaniſchen
Leben und Eigentum gewährleiſtet. Obwohl eine amtliche
Mitteilung aus Waſhington über eine chineſiſche Konferenz
noch nicht vorliegt, hält man in London die gegenwärtigen
Erörterungen über die Minderung der exterritorialen Rechte
der Ausländer in China in hohem Grade gefährlich.
Erwägungen des engliſchen Kubinells

üßer die 5icherheitsfrage,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 6. Juli. Obwohl gegenwärtig keine interalliierten
Verhandlungen über die Sicherheitsfrage ſtattkinden, werden
die verſchiedenen techniſchen Punkte die ſich aus dem Weißbuch
und der Ausſprache im Unterhaus ergeben haben, vom Kabi-
nett eingehend geprüft. Jnsbeſondere wird die Frage erörtert,

ob die Regierung auf die Teilnahme an Arbitrageverträgen
verzichten könne. Die Entſcheidung geſtalte ſich durch die

völkerung vor wilden Sammlern, die ſich als Angehörige
vaterländiſcher Verbände vorſtellen, zu warnen. Berechtigt

zu Sammlungen irgendwelcher Art für den Stahlhelm ſind
nur die mit einem Ausweis und der Unterſchrift des Führers
verſehenen Beauftragten.

Der Verein ehem. Artilleriſten veranſtaltete geſtern ſein
Sommerfeſt, das in jeder Weiſe harmoniſch verlief. Beſon-
ders erfreulich war, daß der Verein die Kinder des Waiſen-

hauſes und des Kinderheims in der Seffnerſtraße einge-
laden hatte und ihnen durch Bewirtung und Unterhaltung
einen fröhlichen Nachmittag bereitete.

Sonderzug nach Oberhof i. Th. für den allgemeinen
Verkehr. Es wird darauf hingewieſen, daß am 19. Julig

1925 ein Sonderzug 4. Klaſſe von Halle, Merſeburg,
und Corbetha nach Oberhof i. Th. verkehrt.

Oberhof erfolgt kundige koſten loſe Führung in
mehreren Gruppen in die herrlichen Tannenwälder Thü-

ringens, u. a. Plänckners Berg, Schneekopf, Schmücke, Gehl-
berg, Veilchenbrunnen, Gebrannter Stein, Schweizerhütte,
Silbergraben, Räuberſtein, Rennſtieg, Hohe Möſt, Mönchs-
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hof. Näheres über Fahrkartenverkauf, Fahrplan uſw. iſt
aus der demnächſt erſcheinenden Bekanntmachung in der
Zeitung zu erſehen

Superintendent oder Oberpfarrer?. Die Amtsbezeichnung
„Superintendent“ hat ſich trotz 400jährigen Gebrauchs nicht
reſtlos durchſetzen können. Beweis dafür iſt, daß man immer
wieder nach einem Erſatz dafür ſucht. Aber Titel wie
„Dekan“, „Präpoſitus“, „Probſt“, „Ephorus“ und andere
ſind nicht nur in vielen Teilen Deutſchlands noch weniger
populär, ſondern auch unbibliſch, undeutſch und dem Weſen
der Sache nicht entſprechend, in gleicher Weiſe der Titel
„Oberpfarrer“, wenn er den „Superintendenten“ verdrängen
ſoll. Das Deutſche Pfarrerblatt ſchlägt deshalb den Titel
„Kirchenrat“ vor. Dafür ſpreche, daß dieſer Name doch am
beſten eine amtliche Tätigkeit kennzeichne, die nach der Hei-
ligen Schrift weder herrſchen noch beaufſichtigen ſoll außer
dem ſei er deutſch und allgemein verſtändlich. Man könne da-
gegen geltend machen, daß damit die Reihe der „Räte“ ver-
mehrt würde und daß es manchen „Kirchenrat“ gebe, der nie
das Amt eines Superintendenten bekleidet habe. Jmmer-
hin dürfte dieſer Titel doch eine gewiſſe Löſung darſtellen.
Selbſtverſtändlich iſt aber damit noch nicht geſagt, daß er
nun angenommen wird.

Wetterausſichten: Für das mittlere Norddeutſchland: Heiter
und wolkig, ziemlich warm. Für ganz Deutſchland: Ueberall
Aufheiterung und wenig veränderte Temperatur.

n Aus Kreis ung Nachßorkreiſen

Kommnniſten-Ueberfall auf einen Geſangverein.
Lochau, 6. Juli. Zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens

unſeres Geſangvereins am geſtrigen Tage waren auch viele
benachbarte Vereine erſchienen. Als der Geſangverein Löp i tz
gegen 7 Uhr abends die Heimfahrt auf einem Rittergut
geſpann antrat, wurde er etwa hundert Meter vom Dorfe

entfernt durch einen Laſtkraftwagen mit Anhänger über-
holt, in dem ſich etwa 80--100 Rote Frontkämpfer be-
fanden. Die kommuniſtiſchen Radauhelden riefen ſchon beim
Vorüberfahren den harmloſen Geſangvereinsmitgliedern wüſte
Schimpfworte zu und ließen dann ihren Wagen etwa zehn
Meter weiter vorn von dem des Geſangvereins halten.
Ohne irgendwelche Veranlaſſung ſprangen plötzlich etwa
fünfzig Sowjetjünger aus dem Laſtauto und ſtürzten mit
geſchwungenen Eichenſtöcken und Gummiknütteln auf die
Wehrloſen. Ehe dieſe überhaupt zur Beſinnung kamen
ſchlugen die Mordgeſellen rückſichtslos auf die Jnſaſſen
des Gefährts ein und verſchonten dabei auch die Frauen
nicht. Einzelne der Kommuniſtenjünglinge verſuchten auch am
Wagen heraufzuklettern und von dort auf auf die Sänger
loszuſchlagen. Dieſe, die der Zahl nach weit unterlegen
waren, vermochten nichts gegen die rohe Bande auszu-
richten. Einer der Sänger verſuchte zu flüchten, fiel aber
dabei hin und wurde nun erſt recht angegriffen. Als er halb
u im Chauſſeegraben lag, rief einer der Kommu-
niſten:

„Lebt denn das Aas noch?“

japaniſcher Waren ziehen können.

Letzte DepeſchenHaltung der Dominions ſehr ſchwierig. Es ſei möglich ſo
ſchreibt der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph
daß Großbritannien ohne Teilnahme der Dominions Ab-
kommen dieſer Art mit Ländern wie Schweden und der
Schweiz abſchließe. Bedeutend ſchwieriger ſei es aber, ſolche
Verträge ohne Zuſtimmung der Dominions mit Frankreich
und Deutſchland abzuſchließen. Auf der anderen Seite werde
die Meinung vertreten, daß Großbritannien, falls es üch
von Arbitrageverträgen mit anderen Mächten völlig fern
halte, nicht nur an Autorität einbüße, ſondern auch den Schutz
ſchwäche, den es als der hauptſächlichſte Garant der fran
zöſiſchdeutſchen und belgiſch-deutſchen Arbitrageverträgen not
wendigerweiſe beſitzen müſſe.

ine frunzöſiſch-uaniſche Oßenſive.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 6. Juli. Aus Rabatt wird gemeldet, daß die

franzöſiſche Armee ſeit geſtern auf der ganzen Linie angreift.
Der Gegner ſoll durch die neue Offenſive ſtark erſchüttert
ſein. Geſtern abend wurde bekannt, daß auch die ſpaniſche
Artillerie den Feind nördlich von Loukkas unter Feuergenommen hat. Die franzöſiſchen Truppen ſtehen n im
heftigen Kampfe mit dem Feinde, der ſich ſtellenweiſe lang
ſam zurückziehen ſoll.

Die Umoruppierung der Beſuhungsarmee.

Eigener Drahtbericht.
Straßburg, 6. Juli. Zu der Meldung deutſcher Blätter,

daß urſprünglich die Abſicht beſtanden habe. die Garniſon
von Köln zu verlegen wird hier von beſtunterrichteter Seite
erklärt, daß augenblicklich über die Umgruppierung der Be
ſatzungsarmee infolge der Ruhrräumung noch keine end
gültige Entſcheidung gefallen ſei. Die eigentliche Räumung
des Ruhrgebiets wird einige Wochen vor dem Endtermin
des 16. Auguſt beginnen. Ueber die internationale Umgrup-
pierung und über die neue engliſche Beſatzungszone wird der
Oberſte Kriegsrat ſofort nach Rückkehr des Marſchalls Pe-
tain endgültig beſchließen.

beimziger 5chluchtviehmarkt vom b. juli,
Auftrieb 700 Rinder (86 Ochſen, 252 Bullen, 103

Kalben, 259 Kühe), 395 Kälber, 1213 Schafe, (340 Schweine.
Zuſammen: 3648. Preiſe: Ochſen a) 60-64, b) 448—59,
c) 33 47, d) Bullen a) 60 63, b) 50 59, c) 3849,
d) Kalben 60—64; Kühe a) 58—64, b) 48 57 c) 3547,
d) 25--34: Kälber a) b) 60 66, c) 48 54, d) 35--47;
Schafe a) 58——60, b) 45—57, c) 25 44, Schweine a) 84—85,
b) 84 85, c) 80 83, d) 72 79, e) 72--79. Geſchäfts
gang Rinder und Kälber ſehr langſam, Schafe ſchlecht,
Schweine gut. Ueberſtand: 230 (40 Ochſen, 55 Bullen,
110 Kühe, 25 Kalben) 412 Schafe und 15 Schweine.

und hieb von neuem auf ihn ein. Sämtliche Mitglieder des
Gefangvereins etwa 12 Männer und 2 Frauen, wurden mehr
oder weniger ſchwer verletzt. Daß nicht ganz ſchwere Ver-
letzungen oder gar Todesfälle vorgekommen ſind, iſt nur
dem Umſtande zu verdanken, daß die Wagenwand ſehr hoch
war und zudem das Gefährt mit Reiſig geſchmückt war, das
die wuchtigen Schläge der Angreifer teilweiſe noch abhalten
konnte.

Die Roten Frontkämpfer fuhren, nachdem ſie ihr Mütchen
gekühlt hatten, mit ihrem Auto nach Ammendorf weiter,
wo ſie ſchließlich als Ortsanſäſſige von der Polizei feſtgeſtellt
werden konnten. Trotzdem ſie die Nummer des Autos ver
hängt hatten, gelang es doch, den Beſitzer feſtzuſtellen
und ebenſo wie den Führer der Mordbande namhaft zu
machen. Es wäre nach den vielen kommuniſtiſchen Ueber-
fällen der letzten Woche nun aber endlich ſchärfſtes Vor
gehen durch Polizei und Landjäger angebracht, damit dem
verbrecheriſchen Treiben ein Ende bereitet werden
kann.

Aus dem Reiche,

Chemnitz. Tödlicher Unglücksfall. Am Dienstagabend kletterte ein 16jähriger Handlungsgehilfenlehrling im
Waldgraben auf einen etwa 15 Meter hohen Baum, ſtürzte
ab und fiel mit dem Unterleib auf einen ſenkrecht ſtehenden
Eiſenſtab. Er war ſofort tot.

Dresden. 19 Einbrüche verübt. Ein 60jähriger
Schuhmacher und ein 30 jähriger Maler hatten gemeinſam
in den Vororten Räcknitz, Strehlen, Briesnitz, Hellerau und
Albertſtadt 19 Einbrüche in Baubuden ausgeführt. Sie wur-
den feſtgenommen. Ein der Teil der geſtohlenen Sachen
konnte noch nicht untergebracht werden.

Stettin. Die wilden Moskowiter. Zu recht un-
liebſamen Szenen kam es bei der Ueberführung eines Trans-
portes kommuniſtiſcher Feſtungsgefangener am Bahnhof in
Gollnow, wo ſich zum Empfang 5 Gefängnisbeamte und
Schutzleute eingefunden hatten. Der kommuniſtiſche Trans
portführer erklärte plötzlich, keine Garantie für die ruhige
Ueberführung in das Feſtungsgefängnis übernehmen zu
können, denn ſeine Geſinnungsgenoſſen ſähen in der Be
gleitung durch Polizei und Gefängnisbeamte eine Beſchim
pfung. Einige Kommuniſten machten Krach, ſodaß ſich die
Gefängnisbeamten i gezwungen ſahen ſich von dem
Transport zurückzuziehen. Die Schutzleute wollten n Trans
port weiter begleiten, ſie wurden aber ausgejohlt und die
Leute nahmen eine bedrohliche Haltung ein, ſo daß auch
die Schutzleute ſich ſchließlich zurückzogen. Vom
es durch die Bahnhofſtraße, wo von den Kommuniſten lks
reden gehalten und auch einige Ziviliſten bedroht wurden.
Unter fortgeſetztem Gejohle und Toben zogen dann die Kom
muniſten durch die Stadt zum Gefängnis.

Duisburg. Brand eines Mühle ngebäudes. Das
Mühlengebäude der rheiniſchen Zement-Jnduſtrie-A-G. inZuſerg afen iſt in der Nacht abgebrannt. Die Feuer
wehr konnte nur die angrenzenden Gebäude ſchützen. Der
Schaden beträgt über 100 000 Mark.

Pleſſa. Töd lich verunglückt iſt auf dem ieſigen
Braunkohlenwerke der Grubenarbeiter Haubold aus Gröden.
Er kam dem Getriebe des Förderbandes S nahe und wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort ſtarb. Er hinterläßt Frau
und zwei Kinder.

Stadttheater Halle.
8 Uhr. Liebe. Eine Tragödie von AntonMontag.

Wildgans.
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Statt Karten!
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, Verehrung

und Treue beim tieimgange unseres lieben Entschlafenen, des

Feuerlöschdirektors f. d. Provinz Sachsen i. R.
Major der Landwehr-Feldartillerie a. D.

Carl Krameyer
sagen wir hierdurch unseren innigsten Dank.

im Namen der kinterbliebenen

Lina Krameyer geb. Wilke
den 4. Juli 1925.Merseburg,

Im Namen es Kuiſers!
Jnhaltreiches Schauſpiel in 6 Akten von M. Junk u. J. Urgiß

Perſonen:
Der Kaiſer
Die Kaiſerin e eGraf Boris Leutnant d. Leibgarde
Feodor k. ioro dor Kolh,Rikolai Offiziere der Leibgarde

Erich Kaiſer-Tietz
Hanna Gorina
Hans A. v. Schlettow
Ernſt Rückert
Harry Hard

Der Oberſt der Leibgar de Leopold v. Ledebur
Sonja eine Studentin der Medizin Lya de Putti.Hierzu Gaſtſpiel:

Ellnu Mautner Hans Merkel
1. Hans Merkel: Schauſpieler und Vortragskünſtler langjähr.
Mitgl. v. Leipzig. Schauſpielhaus u. Berlin. Schauſpielhaus

Vom Hundertſten ins Tauſendſte.
2. Ellna Mautner: Die Wiener Vortragshumoriſtin in ihrem
Schlagerrepertoir

Der geſtohlene Bubikopf.
Der übermütigſte luſtigſte Filmſketſch.

Perſonen: Die Filmdiva Ellna Mautner
Der Profeſſor Hans Merkel

Der größte Erfolg der C. Tbuchen ohne nde! hebenLichtſpiele Halle

Anfang 5 u. 8 Uhr

Lichtspiel- Palast Sonne

Bekanntmachung.
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Kirchliche Rachrichten.
Dom. Getauft: Artur,

Sohn des WMaurers O.
Witter; Helmut, Sohn d.
Buchbinderm. A. Eberius.

Beerdigt: Der Kriminal
Sekretär i. R. Karl Raß.

Stadt. Getauft: Gerhardt
Sohn des Waſchin
Driske; Willi, Sohn des
Schloſſers W. Röſiger.
Getraut: Der Lehrer K.
Kohlmann mit Margarete
geb. Knauf; der Bank-
beamte K. Walther mit
Wartha geb. Burgmann.

Keerdigt: Die Witwe
Klepzig: die Ww. Thrile;
e rdirektor Carl

rameyer.
Neumarkt. Getauft: Kurt
Gerhard, Sohn d. Milch-
kontrollbeamt. Kurt Hoppe.

Beerdigt: Die Witwe
Pauline Gimpel geberene
Müller.
Familien nach ricinten

aus Merseburg und
Umgegend.

Geſtorben: Luiſe Täntzer,
Werſeburg, 19 Jahre;
Frau Emma Wachsmuth
geborene Schütze. Berlin-
Schöneb., 60 J.; Ehrhardt
Schelzel, Mücheln, 3*2 J.
Reinhold Föhrigen, Jüden-
dorf, 34 Jahre; Julius
Wahren, Krichau, 81 Jahre.

m h ea 1Wer Ha
Preiswerter
Mittagstiſch

(Abonnement)

a r r h

z ä m n l h än. u
Bis 25 Mk. täglich

nachweislich verdient.
Proſpekt gratis Verlag
P. Wagenknecht, Leipzig

Die Firma Schwarz Richter in Schkeuditz
beabſichtigt im Grundſtück, Halleſche Straße Rr. 46
hierſelbſt, eine Rauchwarenzurichterei einzurichten.

In Gemäßheit d. S 17 der Reichsgewerbeordnung
bringen wir dieſes Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß etwaige Einwen-
dungen binnen 14 Tagen bei uns ſchriftl. in doppelter
Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen ſind.
Rach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in
dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen
bei uns zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen recht
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Donnerstag, den 30. Juli d. Js.,
vormittags 10 Uhr,

in unſerem Büro Zimmer 8 anberaumt. In
dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit
der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden.

Schkeuditz, den 30. Juni 1925.

Die Polizeiverwaltung.

Terrazo-Fußboden
wird sachgemäß ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,
o teklame- Angebot

Keine Teilung! Keine Lotterie!
100 Rentenmark in bar.
zah'e ich jedem ohne Ausnahme, welcher
den „Luſtigen Geſellſchafter (monatlich
Heft a 25 Pfg.) durch Voreinſendung
von Mk. 3, auf 1 Jahr abonniert u.

folgende Aufgabe richtig löſt.

Die 9 Felder ſind ſo auszufüllen, daß
ſo viele gerade und ſchräge Reihen wie
möglich die Summe 15 ergeben. Die
Löſung darf nur Werte von 0--10 ent-
halten, doch genügt eine Ausfertigung,
da es nur auf die Anzahl der erreichten
Summen ankommt Sie iſt zuſammen
mit den Mk. 3, in einer Sendung
per Poſt einzureichen. bei Einzahlung
durch Poſtanweiſung alſo auf dem Ab-
ſchnitt. Die 100 Rentenmark erhält jeder
Löſer ohne Ausnahme, alſo keine Teilung
oder Ausſpielung) aber nur, wenn der
Abonnementsbetrag von Mk. 3, bei-
folgt, alles andere zwecklos Keine
weiteren Verpflichtungen! Deutliche
Unterſchrift und genaue Adreſſe erbeten.
F. Oderich, Verlag, Hamburg 19

Wieſenſtraße.

rich schubert,
Bücher-Reviſor u. Organiſator
Weißenfels a. G., Hoheſtraße 9. l.

Einrichtung und fortlaufende Führung aller
Handelsbücher, Aufſtellung von Bilanzen

und Verluſt- und Gewinnrechnungen.

Am Freitag, den 10. Jnli er., ſoll die dies-
jährige Hartobſtnutzung öffentlich gegen Meiſtgebotſl
in Parzellen an Ort und Stelle verpachtet werden,
gegen Barzahlung. Bedingungen im Termin. Sammel-
platz Fiſcherei- Gaſthof in Veſta 2 Uhr nachm.

Rittergut Goddula.
Ueberwachungen, Reviſionen l

l

S

I r

e We
e

m 7

R ſſ[ Zeitgemäßze NeuOrganiſationen nHarto t-Verpa III Stenerberatungen u. Steuererklärung.
T Sachgemäße und pünktliche Bearbeitung 8Der diesfährige aller Vertrauensangelegenheiten.

2HartobſtAnhang
der Gemeinde Knapendorf ſoll am Mittwoch,

Henkel's Bleich- u. Waschmittel
gibt schneeweiße Wäsche

spart Seile und ersetzt die Rasenbleiche
Völlig unschädlich OHNE CHLOR

den 8. Juli 1925 nachmittags 5 Uhr im hieſigen
Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Knapendorf, den 3. Juli 1925

Der Gemeindevorſteher.

h
e

en un äuh

a. e v
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

Gestrickte
amen-Jacken

empfehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfli.
Halle a. S.

F. Eber mann
Gr. Steinstr. 34

5

aber wie wenige Menschen denken daran und wieviel Hundertftauſende ſeläden unter der
Erschöpfung ihrer Nerven, ohne zu wissen, daß ihre leiden diesen Urſprung haben.

Schlaflosigkeit, Schwindelanfülle, dumpfer Druck im G
erstimmungen oder Angstzustände, Reizbarkeit, Zerstreutheit, leichte Err

barkeit, Abnahme der Energie, nervöser Husten, Zittern der Glieder, Gedan-
à Kenflucht, Wallungen, Blutandrang nach dem Kopf, Herzklopfen, Gedanken-

3, chwäche, Müdigkeits-, Schwäche-, Ermattungsgefühle, Veberempfindlichkeit
gegen Geräusche, leichte Schreckhaftigkeit, schwere Träume, Ohrensausen,

Unsicherheit beim Sprechen, Schlafsuecht, Lach- und Weinkrämpfe,
7 Melancholie und Hypochondrie.Das sind die ersten Anzeichen eines beginnenden nervösen Zusammenbruches,

dem der körperliche meist bald zu folgen pflegt.
o sein? Nein! Aber Sie müssen Ihre Nerven richtig ervähren.Maß

Das wissenschaftlich erprobte Nervennaährmittel

„NERVAMNGO Le
Machen Sie einen Versuch damet.

Eine Million 1000000 Gratis-
proben werden ganz keostenios und franko versandt.

Zögern Sie aber nicht rund verlangen Sie als Leser dieses Blattes Versuchsmenge und Broschüre kostenlos

von Dr. med. G. Rampe S. m. b. Mauer.
Wenn Magen oder Gallenstelnleiden neben obigen
Fescheinungen bauen ist dieses besonders anzugeben

III

III

wird auch Ihre Rettung sein.

Ziehung 16. Juli
kölner Domdan

beld-botterſe
4553 Gew. bar v. Abz.-M.

Orig.-Loſe a Mk. 3.
Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn.

Emil Stiller da
Hamburg, Holzdamm 29.

Bald. Beſtellg. erwünſcht.

Sommerſproſſen

braune, fleckige Haut,
Leberflecke verſchwinden
wie abgewaſchen, auch
Pickel und Miteſſer. Aus
kunft frei, nur Rückmarke

erwünſcht.

Walter Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

20-50 M. tc

dienen redegewandte, auf
dem Lande eingef. Ver
treter bei landwirtſch.
Wochenſchr. mit Sterbe-
geldverſ. Ang. Lagerkarte 3,
Wünsdorf (Kreis Teltow).

TJung. Mann 20 Jahr
alt nat. geſinnt ſucht

Arbeit od.
Stellung

gleich welcher Art. Gute
Zeugniſſe z. Verfügung
Angeb. u. MIL)9 a. d. Exp.
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Die vierte Vollſitzung der Provinzialſynode wurde am
Sonnabend 9 Uhr durch den Präſes eröffnet. Lic. Geibel
ſprach das Eröffnungsgebet.
Zunächſt wurde die Wahl der ſynodalen Mitglie-
der für den Provinzialkirchenrat erledigt. Auf
Vorſchlag des Abg. Lüdecke wurden durch Zuruf gewählt,
als n uhe Mitglieder: D. Dr. Fiſcher-Erfurt, Sup.
der lwig- Halle und Sup. Brinckmann; als weltliche
»titglieder Kaufmann Gentſch Magdeburg, Viz.-Präſ. Dr.
Waßner-Magdeburg, Landgerichtspräſident v. Gral-
mann-Stendal, Freiherr v. Münchhauſen, Landrat
a. D. v. Kroſigk-Eichenbarleben und Stud:-Rat Dr.Lörcher- Halle. Für jedes Mitglied wurden zwei Stellver-
treter beſtimmt. Als Stellvertreter des Präſes D. Winckler
ehören dem Provinzialkirchenrat an: Graf. v. d. Schülen-
ur g-Schricke und Freiherr v. Bülow Beyernaumburg.

D. Winckler ſtellte dann feſt, daß der erſte Provinzialkirchen-
rat nach der neuen Verfaſſung gebildet ſei.

Auf Antrag des Abg. Lüdecke ſpricht ſich die Synode für
eine Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung für die
Generalſuperintendenten aus. Die Erhöhung wird beim
Kirchenſenat beantragt werden. s iſt unumgänglich not-
wendig, daß die geiſtlichen Oberhirten unſerer Provinz in
ihrer Tätigkeit nicht durch äußere Schwierigkeiten behindert
werden.

Jm Anſchluß daran wurden mehrere Anträge des Ein-
gabenausſchuſſes vorgelegt. Ueber den Antrag des Gemeinde-
kirchenrats von St. Katharinen in Magdeburg berichtet P.
Schubert-Domnitz. Es wird darin eine andere Verteilung
der landeskirchlichen Umlage gefordert ſtatt der jetzigen, die
ſich nur auf dem Einkommenſteuerſoll aufbaut. Ueber den
Antrag wird zur Tagesordnung übergegangen, weil er nach
Anſicht des Ausſchuſſes einen bedenklichen Schritt zu kirch-

lichem Kommunismus bedeuten würde.
Wiſlüeber den Antrag der Kreisſynode Halle-Stadt betreffend
Einführung eines Kirchenpaſſes referiert derSynodale Wuttke- Merſeburg. Die Notwendigkeit eines
ſolchen kirchlichen Ausweiſes wird anerkannt. Der Konfir-
matrionsſchein kann nicht als Erſatz gelten. Bezüglich der
Form des Kirchenpaſſes ſind gewiſſe Schwierigkeiten nicht
zu verkennen. Die Einführung eines Kirchenpaſſes ſoll
beim Kirchenſenat für alle preußiſchen Landeskirchen bean-
tragt werden.

Zum Antrag des evangeliſchen Bundes, der die Ein rich
tung eines Provinzialmiſchehenamt es fordert,
ſprach Dr. Fey-Zſchortau. Das Miſchehenamt ſoll eine ge
naue Statiſtik führen über die in unſerer Provinz beſtehenden
Miſchehen; dieſe Statiſtik ſoll als Unterlage für eine ein-
gehende beſondere ſeelſorgerliche Pflege der Miſchehen dienen.

r. Fey bat vor allem um die Mitarbeit der evangeliſchen
Frauen auf dieſem Gebiet.

Gemäß dem Antrag der Kreisſynode Klötze wurde be-
ſchloſſen, einen Antrag an den evangeliſchen Oberkirchenrat
u richten und ihn zu bitten, mit dem für die Reichsver-
icherungsgeſetzgebung zuſtändigen Stellen zu verhandeln, daß

die kleinen
werden.

Der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes betreffend Einrich-
tung einer Pfarrerſtelle in Golpa (Kr. Bitterfeld) wurde
an das Konſiſtorium weitergeleitet mit der Bitte um wohl-
wollende Prüfung.

Den Hauptteil
Ausſprache über

die Frage der evangeliſchen Schule.
Den Anlaß dazu gab ein Antrag der Kreisſynode Weißenſee.

Es entwickelte ſich eine ausführliche Debatte über die Frage
Bekenntnisſchule oder Gemeinſchaftsſchule.
Die einzelnen Gruppen der Synode nahmen keine geſchloſſene

Friedhöfe von der Unfallverſicherung befreit

der Sonnabendverhandlung bildete eine

Beilage zu Ar. 15
Montag den 6. Juli 1925.

Tagung der VBrovinzialſynode.
(4. Vollſitzung.)

Stellung ein. Die Debatte wurde vor allem durch Pädagogen
und praktiſche Schulmänner geführt.

Die Mehrzahl der Redner entſchied ſich für die Vekennt-
nisſchule.

Am ausführlichſten tat das der Berichterſtatter des Jugend-
ausſchuſſes Geheimrat Ullmann-Magdeburg. Für den
evangeliſchen Elternbund der Provinz Sachſen ſprach Ober-
ſtudienrat Florſſtedt-Halle; er erklärte: Wir evan-
geliſchen Eltern fordern für unſere evange-
liſchen Kinder die evangeliſche Schule. Von
einer Gemeinſchaftsſchule könne deswegen keine Rede ſein,
da die Katholiken in jedem Falle an ihrer katholiſchkon
feſſionellen Schule feſthalten würden. Die evangeliſche Schule
ſei auch um des Lehrers willen nötig; von der Lehrerperſön-
lichkeit dürfe nicht durch Verzicht auf den evangeliſchen
Charakter des Unterrichts des Wertvollſte preisgegeben wer-
den; auch auf die Wünſche der Eltern müſſe man
unbedingt hören. Abg. Stolleſ Magdeburg wies auf
den Unterſchied hin, der zwiſchen der von ihm geforderten
Gemeinſchaftsſchule und der in der Verfaſſung vorgeſehenen
weltlichen Schule beſteht. Der Gedanke der Volksgemeinſchaft
müſſe auch auf dem Gebiete der Schule Verwirklichung
finden. Rektor Horſtmann ſchloß ſich ſeinem Vorredner
an. Er verwahrte ſich dagegen, daß die Gemeinſchafts-
ſchule nach ſeinem Sinne die Religion aus dem Unterricht ver-
ſtoßen wolle. Wer ſolche Tendenzen verfechte, verſtehe von
Pädagogik abſolut nichts. Auch die Gemeinſchaftsſchule müſſe
auf chriſtlicher Grundlage ſtehen. Eine konfeſſionelle Diffe-
renzierung ſei darüber hinaus durchaus möglich. Der preu
ßiſche Lehrerverein ſtehe mit 95 Prozent ſeiner Mitglieder
auf dem Boden der chriſtlichen Schule. Die Abg.
Braune-Schleufingen und Somme r-Halle betonten dem-
gegenüber noch einmal die Notwendigkeit der bekenntnismäßig
einheitlichen Schule. Ferner kam zu Wort die Synodalen
Reichard-Naumburg, Dr. Lörcher- Halle und Geheim-
rat Bock-Spören. Schließlich wurde ein Antrag einſtimmig
angenommen, in dem der Oberkirchenrat erſucht wird, dafür
einzutreten, daß die zur Zeit beſtehenden evange-
liſchen Schulen ihren bisherigen bekenntnis-
mäßigen Charakter behalten, ohne daß dazuein beſonderer Antrag geſtellt zu werden braucht.

Der Luther- Gemeinde in Erfurt bewilligte man als erſte
Beihilfe für den geplanten Bau einer Lutherkirche
10 000 Mark. Aus dem Kollektenfonds für 1923 24 kamen
im ganzen 16 000 Mark zur Verteilung. Es handelt ſich in
allen Fällen um notwendige kirchliche Bedürfniſſe. Abg. v.
Kroſigk weiſt auf die Notwendigkeit einer angemeſſenen
Verſicherung der kirchlichen Gebäude hin, die heute in 80
Prozent des Frieden wertes erfolgen müſſe.

Die nächſte Vo. l ung tritt Montag nachmittag zuſammen.

Aus Stadt und Umgebung
lüftpitze.

Jetzt wo die Pilzzeit wieder beginnt, erſcheint es
auf die giftigen Pilzſorten aufmerkſam zu machen.
die Pilze nicht kennt, ſoll lieber die Hände davon laſſen:
es iſt ſchon zuviel Schaden dabei geſchehen. Vor allen
Dingen kläre man die Kinder auf, damit ſie ſich nicht durch
die leuchtenden Farben verlocken laſſen, die bunten Dinger
zu ſammeln und ſich dann eine Vergiftung zuzuziehen.

Einer der giftigſten und ſchönſten zugleich iſt der
Fliegenpilz mit ſeinem roten Schirm, auf dem die
weißen Punkte maleriſch blitzen. Das Jnnere des Stils
iſt mit zartem Mark gefüllt: er faßt ſich klebrig an. Wer
ihn einmal geſehen hat, wird ihn immer wieder erkennen.
Mit dem eßbaren Eierſchwamm iſt leicht der unter Birken

nötig,
MWoC
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wachſende Birkenreizker zu verwechſeln; doch unker-
ſcheidet man ihn durch die Behaarung, des Randes. Der
Saupilz oder Hexen ſchwamm ähnelt dem Steinpilz;
beim Durchſcheiden läuft er ſofort dunkel an. Giftig iſt auch
die Stinkmorchel, die ſchon durch ihren widerlichen
Geruch warnt. Der Knollenblätterſchwamm ſieht
in jungen Zuſtand wie ein Champignon aus. Sein Stil
iſt aber hohl und unten dick. Auf ihn mache man beſonders
aufmerkſam. Der Schwefelkopf iſt an ſeiner elben
Farbe kenntlich, der Satanpilz an dem roten Saft, der
dickflüſſig iſt.

Wenn möglich verſchaffe man ſich eine Tabelle der giftigenPilze und präge den Kindern die Arten ein. Wahrſcheinlich

wird auch in der Schule darauf hingewieſen werden. Man
zögere nicht, den Arzt bei Vergiftungserſcheinungen zu rufen
und Brechmittel zu geben. Je ſchneller das geſchehen kann,
umſſo wirkſamer iſt es.

Der verſicherungspflichtige Lehrling. Handlungslehrlinge
unterliegen der Angeſtelltenverſicherung nur dann nicht, wenn
ſie freien Unterhalt haben, hauptſächlich deshalb, weil nichts
abgezogen werden kann. Wer aber Lohn erhält, fällt ohneRache auf deſſen Höhe unter den Berſſhernn zwang
Nur wenn der Betrag unerheblich iſt, wird er nicht als
Entgelt betrachtet. Wie hoch er ſein muß, um als Entgelt
angeſehen zu werden, hängt nach einem Beſcheid des Reichs
arbeitsminiſters von dem einzelnen Falle ab. Gerade Lehr-
lingen werde häufig ein geringer Betrag mehr zur Auf-
munterung gegeben. Bei der Jnvalidenverſicherung gilt
die Regel, daß ein Betrag, der ein Drittel des Ortslohnes
nicht überſteigt, nicht als Entgelt angeſehen wird. Jn der
Angeſtelltenverſicherung ſieht man dafür 10 Mark monatlich
an. Es kann aber ſo ein Lehrling mit 15 Mark Monatsver-
dienſt Beiträge entrichten müſſen, während ein anderer bei
freiem Unterhalt und Taſchengeld beitragsfrei iſt.

Die Berufseinteilung des deutſchen Volkes. Die Berufs
zählung in Verbindung mit der letzten Volkszählung
iſt ſo ausführlich und genau wie noch nie ausgeführt worden.
Es iſt auch eine lange Reihe von Ueberſichten vorgeſehen,
die bis ins einzelne gehen. So ſoll die Bevölkerung nach
Haupt und Nebenberufen, den Wirtſchaftszweigen, der Stel-
lung im Beruf, dem Geſchlecht uſw. zuſammengeſtellt wer-
den. Unterſchieden wird nach Provinzen und Verwaltungs-
bezirken, Großſtädten und Gemeinden bis zu 2000 Ein-
wohnern, ſowie nach kleineren Verwaltungsbezirken und Ge-
meinden mit mindeſtens 10 000. Einwohnern und mehr. Nach
Alter, Hauptberuf und Familienſtand iſt eine Aufſtellung
der Erwerbstätigen vorgeſehen. Sie wird wiederum nach
den Verwaltungseinheiten unterſchieden. Die Einzel- und

eruf des Zaus-Familienhaushaltungen werden nach dem B
haltungsvorſtandes aufgeſtellt.

Prüfungsordnung für Tierzuchtbeamte. Auf Grund ver
Prüfungsordnung für Tierzuchtbeamte in Preußen vom
18. Oktober 1923 werden die Gebühren für die Prüfungs-
teilnehmer für die Prüfung mit Wirkung vom 1. Juli d. Js.
ab auf 90 Mark feſtgeſetzt. Tritt ein zur Prüfung zuge-
laſſener Prüfling vor Beginn der Prüfung zurück, ſo erhält

jer die Hälfte der eingezahlten Gebühr zurückerſtattet. Für
eine Wiederholungsprüfung iſt der volle Betrag erneut zu
entrichten. Für Nachprüfungen in einem Fache werden be-
ſondere Gebühren nicht erhoben

Wer den Pfennig nicht ehrt. Münzen zu 1 und 2 Pfennig
ſind im Ueberfluß hergeſtellt. Die Reichsbank hat davon
große Beſtände, die der Verkehr nicht aufnimmt. Er wird
immer wieder ermahnt, doch mehr nach Pfennigen zu rechnen.
Den Beamten wird ein beſtimmter Betrag davon mit dem
Gehalt ausgezahlt uſw. Jm Gegenſatz zu dieſen Beſtrebun-
gen, den Pfennig wieder zu Ehren zu bringen, führt die Poſt
am 1. Oktober neue Rundungsvorſchriften für nicht oder
unzureichend freigemachte Poſtkarten und Briefe ein. Statt
des Doppelten wie bisher, wird nur noch das Eineinhalbfache
des Fehlbetrages erhoben, dabei aber auf volle 5, mindeſtens
aber ein Betrag von 10 Pfennig nacherhoben.
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EEZd --2m0----„—vDas Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
27. Fortſetzung.

„Ein Schwede?“ fragte Kord erſtaunt.
„Ja, jedenfalls ein Nordländer. Er ſpricht übrigens

recht gut ſpaniſch, ſo daß wir uns wirklich der angenehm-
ſten Geſellſchaft erfreuen. Und nun kommen Sie ins
Haus.“

Als Kord jedoch folgen wollte, zupfte ihn Benito am
Aermel. „Senhor, darf ich in den Wald gehen, wenn das
Pferd verſorgt iſt?“

„Jch habe nichts dagegen.
pünktlich zur Stelle ſein.“

„Gewiß, Senhor.“
Mochte auch Don Aurelio von dem Beſuch ſehr erfreut

ein, der da unvermutet ins Haus geſchneit war, Donng
Ana war es ſicher nicht, das merkte Kord auf den erſten
Blick. Seine weiteren Gedankengänge aber wurden unter-
brochen durch das Erſcheinen der beiden Gäſte, die ihm
Don Aurelio vorſtellte.

„Senorita Felix, unſere neue Hausgenoſſin.“
Kord Herwaagen verbeugte ſich und ſah in ein ſchönes

Mädchengeſicht, deſſen blaugraue Augen ihn mit liebens-
würdiger Freundlichkeit anblickten.

„Senhor Johnſon!“ fuhr der Haziendero fort.
„Das iſt beſtimmt kein Schwede!“ dachte Kord, als er

das Geſicht des Gelehrten, ſoweit es die Höflichkeit zu-
ließ, einer unauffälligen Prüfung unterzog. Und im ſel-
ben Augenblick ſtieg wider Willen das gleiche feindſelige
Gefühl in ihm auf, das er beim letzten Hierſein beim
Anblick der Majordomo empfunden hatte. Es war ihm
jedoch zunächſt nicht möglich, ſeiner Abneigung eine weitere
Stütze Zu geben. Indeſſen fiel ihm der Umſtand auf, daß
Fräulein Felix das Spaniſche geläufig, der Schwede es
jedoch mit ausgeſprochen engliſcher Betonung ſprach.

Zunächſt nahm ſich Kord jedoch nicht die Zeit, ſich zu
Johnſon in ein beſtimmtes Verhältnis zu ſetzen, da Fräu-
lein Felix ſeine Aufmerkſamkeit in ſteigendem Maße in
Anſpruch nahm. Er konnte ſich ſelbſt keine Rechenſchaft
darüber geben, was ihm eigentlich zu dem Mädchen hin-
zog. Sie hatte eine Art des Verkehrs, die ſympathiſch,
faſt bezwingend berührte. Sie erſchien ihm lebhaft, na

Nur mußt Du um vier Uhr

türlich, dabei mit jeder Viertelſtunde hübſcher. Die bald
blau, bald grau ſchimmernden Augen ſtanden vortreff
lich zu ihrem reichen, leichtgelockten, tiefſchwarzen Haar.
Als Kord eine neckende Bemerkung über dieſe Farben
machte, erklärte Fräulein Felix freimütig, daß ihr Vater
zwar Franzoſe geweſen ſei, jedoch lange Jahre in Deutſch
land bis zu ſeinem Tode gelebt habe und daß auch ihre
Mutter deutſchen Blutes wäre.

Obwohl er Fräulein Felix als Tiſchnachbarin hatte,
war Kord doch mehr in die Rolle des Zuhörers gedrängt
worden, da Don Aureliv, der heute beſonders aufgeräumt
erſchien, den Hauptteil der Koſten der Unterhaltung be-
ſtritt. Auch Donna Ana beteiligte ſich nicht eben lebhaft
an dem Geſpräch, obwohl ſie nichts von ihrer anfänglichen
Verſtimmung merken ließ. Als jedoch abgetragen war
und Zigarren gereicht wurden, wandte ſie ſich mit Leb
haftigkeit an Kord mit der Frage, ob er ihr mit fach-
männiſchem Rat einer kleinen Streitfrage beiſtehen
wolle.

Don

in

nicht,
Garten

Meinung

„Erſchrecken Sie
will nämlich den

vergrößern und dazu glaubt ſie unbedingt die
eines ſtudierten Jngenieurs hören zu müſſen.“

Donna Ana ließ ſich nicht durch die reſpektvolle Heiter-
keit der Gäſte verblüffen. Wenn etwas ordentlich ge-
macht werden ſoll, dann kommt man ohne gute Kräfte
nicht aus. Jch werde ſchon recht behalten. Wenn es
Jhnen nichts ausmacht, Senhor Herwaagen

Kord ſtand ſchon neben ihr. „Selbſtverſtändlich!“
zu den anderen gewendet: „Wer zuletzt lacht, lacht
beſten.“

„Das mein
ſchritt voran.

Langſam gingen ſie durch den Garten und Kords Füh-
rerin entwickelte in großen Zügen ihre Anſicht, wie ſie
ſich den Ausdehnung der Gartenanlage dachte. Jn das
Geſpräch hinein klangen abgeriſſen die Stimmen von der
Veranda her. Allmählich verlangſamte Donna Ana den
Schritt und blieb ſchließlich vor einem großen Beet mit
herrlich gelben Blüten ſtehen, die in der Geſtalt denen des
Mohns glichen. „Kennen Sie dieſe Pflanze, Senhor
Herwaagen?“ fragte Donna Ana in deutſcher Sprache
und ſah Kord aufmerkſam an.

„Gewiß doch, es iſt eine gute alte Bekannte aus der
Heimat. Eſchholtzia nennt man ſie.“

„Das ſtimmt. Und hier im Lande ſowohl wie drüben über
der Grenze kommt ſie in großer Menge wild vor. Halten Sie

lachte hellauf.
Meine Frau

Aurelio
Don Conrado!

Und
am

ich auch“, triumphierte Donna Ana und

es für wahrſcheinlich, daß ein Botaniker ſie nicht kennen
ſollte““ Es lag eine womöglich noch ſtärkere Spannung
in der Frage.

„Jeder Gärtnergehilfe kennt ſie“, ſagte Kord beſtimmt,
dem das Frageſpiel immer rätſelhafter wurde

Da ſagte Donna Ana langſam: „Unſer Gaſt, der Botaniker
Johnfon, kennt ſie nicht.“

„Das iſt allerdings verwunderlich“, meinte Kord kopf-
ſchüttelnd, der immer noch nicht begriff, wo das hinausſollte.

„Ja. Auch den Saguaro kennt er nicht, und das iſt noch
verwunderlicher.“

Kord ſah auf. Und nun verſtand er auf einmal. „Dann iſt
er eben kein Fachmann.“

„Nein, das iſt er nicht. Zunächſt freilich iſt er unſer Gaſt
Aber ſehen Sie, ſo wie ich Sie eben „ausnützen“ wollte, ſo
machte ich es dieſe Tage auch mit Senhor Johnſon: ich fragte
ihn ohne Hintergedanken nach dem Namen dieſer und fener
Pflanze. Er wußte keinen, obwohl ſie faſt alle in Kalifornien
und Arizona zuhauſe ſind.“

„Aber er iſt doch Schwede!“ warf Kord ein.
„Das iſt er ebenſo wenig wie Sie und ich.

meiner Meinung ein waſchechter Yankee.
Das Gefühl des Widerwillens, das Kord vorhin gegen den

angeblichen Schweden gehabt hatte, kam nun wieder mit
voller-Stärke. Aber er wollte ſich vor einem voreiligen Urteil
hüten. „Und Sie glauben, daß nicht der von ihm angegebene
Zweck ihn hierhergeführt hat?“ fragte er.

„Nein. Und dieſe Unaufrichtigkeit läßt ihn nicht gerade
in meiner Achtung ſteigen. Senhor Johnſon oder wie er ſonſt
heißen mag, wird durch ganz andere Gründe hiehergeführt.“

„Und ſollte es nicht möglich ſein, ihnen auf die Spur zu
kommen fragte Kord, dem die Bedenken der Frau des
Hauſes doch als etwas zu weitgehend erſchienen.

„Man wird ſehen“, ſagte Donna Ana nicht ohne Sorge.
„Jedenfalls ſeien Sie im Geſpräch mit ihm recht vorſichtig.
Er ſucht zu horchen, das hatte ich ſofort heraus. Bleiben
Sie möglichſt auf neutralem Boden und geben Sie ihm vor
allen Dingen keine Aufſchlüſſe über ihre Pläne und
Arbeiten.“

Wie ein Blitz durchzuckte Kord der Gedanke: dieſer Beſuch
in San Geronimo gilt der Pikade. Die Worte Don Aurelios
beim letzten Beſuch fielen ihm ein. Jn einer dankbaren Auf-
wallung reichte er Donna Ana die Hand: „Jch werde Jhren,
Wink beherzigen, wenn ich auch hoffe, daß ſich ihre Befürch-
tungen nicht bewahrheiten. Jedenfalls bin ich auf dem
Poſten.“

(Fortſetzung folgt.
555 2 J 1
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biteratur,
Geiſtige und körperliche Arbeit.

n ſeinem jüngſt erſchienenen lehrreichen Büchlein „So
3 phyſik“ ſtellt Rudolf Lämmel die gende und körper-
iche Arbeit in Vergleich zu einander und ſagt hierüber:

Menſchliche Werke kommen auf zweierlei Wegen zuſtande,
die auf den erſten Blick hin gänzlich verſchieden und ge-
trennt erſcheinen: geiſtiges Schaffen und körper-
liche Arbeit. Wer ein Drama ſchreibt oder eine Oper
komponiert, wer ein Gedicht auswendig lernt, oder ein
Lied ſingt, leiſtet geiſtige Arbeit. Geht ſie ohne jede körper-
liche Anſtrengung vor ſich? Wer Ziegel auf einen Bau trägt.
Erde aushebt, Kohle fördert oder Heu mäht, leiſtet körper-
liche Arbeit. Denkt er dabei nichts? Es gibt nicht nur zahl
loſe Uebergänge, wo es ſich um gemiſchte körperlich-geiſtige
Arbeit handelt man denke nur an die Arbeit des Hand-
werkers), ſondern vor allem iſt wichtig zu erkennen, daß über
haupt grundſätzlich die beiden Arten Arbeiten ſtets mit-
einander verbunden auftretn. Lehrreich iſt die Betrachtung

C der Arbeit, die von unſeren Frauen in der Küche geleiſtet
wird. Mit großer Selbſtüberhebung denkt der Mann gewöhn-
lich, das Kochen und die Führung des Haushaltes ſeien min-
dere, weniger Geiſt erfordernde Arbeiten als ſeine, des Haus-
herrn eigene Beſchäftigung. Der Hausherr iſt vielleicht Bahn-
chaffner, deſſen Arbeit darin beſteht, täglich 8575 Löcher in

kleine Kartons zu knipſen. Seine Frau aber legt erſtens
einmal in der Küche, indem ſie hin- und hergeht, die ein-
fünf bis fünfzehn Kilometern zurück, zweitens muß ſie beim
zelnen Hantierungen auszuführen, täglich einen Weg von
Kochen überlegen; ſie leiſtet geiſtige Arbeit. Drittens muß
ſie auch bei der Verwaltung des Haushaltes im allgemeinen
eine beträchtliche geiſtige Arbeit leiſten. Der ſcheinbar ſo
tiefgehende Unterſchied zwiſchen geiſtiger und körperlicher
Arbeit beginnt ſich zu veflüchtigen, ſobald wir auf den Kern
der Vorgänge eindringen. Das Denken hängt jedenfalls mit
Erſcheinungen zuſammen, die ſich als mechaniſche Arbeiten in
Nerven und Ganglien auffaſſen laſſen.

7

Das Geheimnis der Waldhoferin von Reimmichl. Neu-
auflage 7.--9. Tauſend. Halbleinenband mit farbigem Schutz
umſchlag, 232 Seiten, Preis 2,70 G.-Mk. Verlagsanſtalt
Tyrolia, Jnnsbruck, Wien, München Vielfach verſchlungen
ſind die Pfade dieſer Menſchen und ihre Schickſale ſcheinen
ſich oft in ein erſchreckendes Dunkel zu verlieren. Schweres,
ja bisweilen Unheimliches laſtet auf ihnen und dennoch
tragen ſie zutiefſt in ihrer Bruſt eine helle Lampe: Das
Wiſſen, daß alles auf der Welt ein Vorübergang und daß
das Leben eine große Pilgerſchaft iſt nach der Höhe. Wie ſich
dieſe prächtigen, vollwertigen Menſchen aus ſeeliſchen Küm-

m

dennoch letzten Endes zur Verſöhnung mit Gott und Welt
emporringen, das geſtaltet Reimmichel in dieſem Buche mit
dem ſinnenden Ernſt ſeiner volkstümlichen Fabulierkunſt und
mit ſeiner hingebungsvollenLiebe an die Geſtalten, die er
geruhſam und ſicher aus dem bunten Getriebe heimatlichen
Volkslebens hebt und vor uns hinſtellt als ganze Menſchen,
denen Freude wirklich Freude und denen Leid wirklich Leid iſt.

Aus den Flegeljahren in die Mannesjahre, von J. Prax-
marer. Halbleinenband mit farbigem Schutzumſchlag. Neu
auflage, 18.--20. Tauſend (382 Seiten). Preis 3,80 Mk.
Verlagsanſtalt Tyrolia, Jnnsbruck, Wien, München. Mit
der Eindringlichkeit des Selbſterlebten ſchildert Praxmarec
die oft wunderlichen Schickſale dreier Tirolerbuben. Nach

einſtweiligen

des Amtsbezirks Modelwitz von dem Amtsvorſteher in Alt-
ſcherbitz wahrgenommen.

Merſeburg, den 1. Juli 1925. Der Landrat.
Anordnung betr. Julimiete.

Auf Grund der 88 11 und 22 des Reichsmietengeſetzes
in Verbindung mit S 27 der Dritten Steuernotverordnung
14. Februar 1924 und meiner Verordnung über die Miet-
e in Preußen vom 17. April 1924 ordne ich nach

nhörung der im Ständigen Ausſchuß für die Mietzins-
bildung vertretenen Mieter und Vermieter für alle Ge
meinden, für die von mir keine andere Regelung getroffen
wird, über die Berechnung der geſetzlichen Miete mit Wirkung
vom 1. Juli 1925 folgendes an:

Wegen Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat
Juli 1925 verbleibt es bei meiner Anordnung vom 20. Mai
1925 II. 6. Nr. 683 betr. Regelung der geſetzlichen
Miete ab 1. Juni d. Js.

Berlin W. 66, Leipziger Straße 3, den 25. Juni 1925.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt.

gez.: Hirtſiefer.
Veröffentlicht: Merſeburg, den 30. Juni 1925.

Der Landrat als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.
Verordnung über die Bewirtſchaftung des Wohn raumes
für Reichs- und unmittelbare Staatsbeamte und für

Reichswehrangehörige.

Auf Grund der 88 1, 6 und 10 des
geſetzes vom 26. Juli 1923 (RGBl. S. 754ff.) ordne ich
mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters für den Um-
fang des preußiſchen Staates unter Aufhebung meiner Ver-
ordnung vom 16. Juni 1923 (Pr. GS. S. 288) mit ſofortiger
Wirkung an:

s 1. Die Wohnung eines verſetzten Beamten wird nur frei,
ſofern dem Beamten eine andere Wohnung am Orte ſeiner
neuen Dienſtſtelle zur Verfügung geſtellt wird und der
Beamte dieſe oder eine andere Wohnung bezieht.

Jſt das nicht der Fall, ſo hat der Beamte das Recht, ſeine

Wohnungsmangel-

bisherige Wohnung als Tauſchobjekt zu benutzen. Für den
Wohnungstauſch finden die Beſtimmungen des 8 8 des
Wohnungsmangelgeſetzes Anwendung.

s 2. Ueber die durch Verſetzung oder den Uebertritt in den
einſtweiligen Ruheſtand frei werdende Wohnung eines Be
amten kann die zuſtändige Behörde zugunſten eines oder
mehrerer Beamten ihrer Verwaltung ſpäteſtens binnen vier
Wochen nach Freiwerden der Wohnung verfügen. Die zu-
ſtändige Behörde kann dieſes Verfügungsrecht auch zugunſten
eines ausſcheidenden oder bereits ausgeſchiedenen Beamten
ihrer Verwaltung dann ausüben, wenn er eine Wohnung

i x inne ie i Fige oder in der Verwaltun es Reichesmerniſſen und leiblicher Not, aus Drangſal und Wirniſſen uehat, die im Cigentum oder in der Verwaltung des Reiches
oder Preußens ſteht.

Einer Verſetzung gleichzuſtellen iſt die Einberufung eines als es

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Da die Desinfektion in dem Maul und Klauen fall
Albin Prößdorf und Albert Kietz in Kitzen u dwin
Schladebach und E. Schmidt in Löben vorgenommen r
wird die Sperre für die geſperrten Ortsteile hiermit auf
gehoben.

Für die vorſtehend aufgeführten Gehöfte bleiben die an-
geordneten Sperrmaßnahmen weiter beſtehen.

Merſeburg, den 3. Juli 1925. Der Landrat.

Handel und Verkehr
FBirtſchaftliche Wochenſchau.

Mit äußerſter Jntenſivität waren die Reichstagsausſchüſſe
bemüht, für die Grundlagen unſerer neuen Steuer und Zoll-
politik die geſetzgeberiſche Vorarbeit zu vollziehen. Jn gleicher
Weiſe arbeitete der Aufwertungsausſchuß mit ungewöhnlichem
Hochdruck. Die Parlamentsferien ſtehen vor der Tür: Land
wirtſchaft, Handel und Jnduſtrie forderten mit erhöhtem
Nachdruck, daß dieſe Vorausſetzungen für die geordnete
Weiterführung unſeres geſamten Wirtſchaftsbetriebs noch vor
Abſchluß der Sommerſeſſion ſichergeſtellt werde. Dieſer Forde-
rung gedenkt die Regierung zu entſprechen. Jnzwiſchen hat
Frankreich von neuem Glegenheit genommen, durch Um-
ſtellung und Erweiterung der Kontingentsforderungen die
deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlüungen zum vorüber-
gehenden Stillſtand zu bringen. Die von Seiten der Privat-
intereſſenten beider Länder geführten Verhandlungen, bei
denen die deutſche und die franzöſiſche Schwerinduſtrie in
gleicher Weiſe beteiligt iſt, haben durch die Verzögerung des
Vertragsabſchluſſes ebenfalls keine weiteren Fortſchritte ge-
macht. Der durch das willkürliche Vorgehen der Warſchauer
Regierung hervorgerufene Abbruch der deutſch-polniſchen
Wirtſchaftsverhandlungen der nach Einſatz der beiderſeits
bekanntgegebenen Zollkampfmaßnahmen einen Zollkrieg zur
Folge haben dürfte, hat für die Geſtaltung der deutſchen
Oſthandelsbelange unzweifelhaft ebenfalls ungünſtige Aus-
wirkungen, die aber gegenüber den Nachteilen, die die pol-
niſche Wirtſchaft zu gewärtigen hat, in keinem Verhältnis
ſtehen.

Die in der europäiſchen allgemeinen Lage hervortretende
Beunruhigung, über die weder Bündniſſe noch Garantiepakte
oder gar Völkerbundsbeſchlüſſe hinweghelfen können, fällt
als Störungsmoment für die geſamte kontinentale Wirtſchaft
erheblich ins Gewicht. Der deutſchen Binnenwirtſchaft fehlt
nach wie vor die Möglichkeit, die allgemeine Flaute in
irgendeiner Weiſe zu überwinden. Die Jnlandsaufträge ſind
nicht groß genug, um das Ausbleiben der aus dem Aus
lande hereinkommenden Orders wieder gutzumachen. Das
allgemeine Bild iſt ſomit noch unbefriedigender geworden,

bisher ſchon war. Die Berichterſtattung der preußi-
Beamten zur Dienſtleiſtung in einen anderen Zweig der ſchen Handelskammer läßt keinen Zweifel darüber aufkommen,
Reichs oder Staatsverwaltung. Als „verſetzt“ im Sinne daß dieſes dauernde Anhalten empfindlicher Stagnation Wirt
dieſer Anordnung iſt auch ein Beamter anzuſehen, deſſen ſchaftsrückgänge von größtem Ausmaß ſowie weitere Betriebs
Dienſtſtelle verlegt wird und der dadurch am neuen Orte einſchränkungen zur Folge haben dürfte. So werden denn
dieſer Dienſtſtelle ſeinen Wohnſitz nehmen muß, ſowie ein auch aus den verſchiedenſten Teilen Süd und Weſtdeutſch-
Beamter, der ſeine Wohnung, ohne daß dieſe Voraus- lands, vor allem auch aus dem rheiniſchen Jnduſtriegebiet
ſetzungen vorliegen, aufgibt. Arbeiterentlaſſungen von erheblichem Umfange gemeldet, die

Ruheſtand oder bis zu ſeinem
oder bis zu ſeinem Tode angehört hat.

Trifft die zuſtändige Behörde über die freiwerdende Woh-
Luſt und Leid fröhlicher Bettelſtudenten und nach manchem

Blick Bauernhaus, Bildungsanſtalt, Kloſter und Beamten-
ſtube. Jm bunten Ablauf der äußeren Geſchehniſſe ſpiegeln
ſich bewegt die inneren Schickſale der Menſchen wieder:
Sorgen und Hoffen der Eltern, Ungeſtüm der Jugend, männ-
licher Kampf um Seelen und Lebensgeſtaltung, froher Welt-
verzicht und tiefe Liebe zu Heimat und Weib, erſchütternder
Abſchied von den Höhen des Daſeins und tiefinnerliche Ruhe
nach läuterndem Entſagen. Landſchafts- und Seelengemälde
voll Schatten und Licht werden aufgerollt und man ergibt
ſich willig dem Banne der Erzählung.

Burgenfahrten, Wanderungen jenſeits des Brenners, von
Dr. Joſef Weingartner. Geſchenkband in Ganz- und
Halbleinen mit 23 Burgenbildern (264 S.) Preis Ganzleinen
4,40 Goldmark; Halbleinen 4,10 Goldmark. Verlagsanſtalt
Tyrolia Jnnsbruck, Wien, München. Weingartner verſteht
es in ſeinen Burgenfahrten, die er offenen Auges und heitoe-
ren Gemütes wie ein fahrender Sänger und Chponiſt von
dazumal unternimmt man kann die Kunſt des Wanderns
von ihm lernen die Seele tir liſcher Gebirgslandſchaft zu
offenbaren und den Geiſt, der in Burgen, Schlöſſern und
halbzerfallenen Ruinen ſchläft, lebendig und bedeutſam vor
uns auferſtehen zu laſſen. Die Stimmung, die über dem
Buche liegt, iſt umſo geſättigter, als Weingartner ſeine Bur-
genfahrten im Etſch- und Eiſacktal unternimmt, wo Sonne
und Himmel heller, die Augen tiefer und der Wein goldener
blinkt. Was aber den Schilderungen beſonderen Reiz ver
leiht, iſt, daß überall das perſönliche Erlebnis des Ver-
faſſers mitſchwingt und daß nirgends der Eindruck etwa bloß
trockener Reiſebeſchreibung aufkommt. Neben der Perſön-
lichkeit Weingartners iſt in dieſem Buche ein Stück Landſchaft,
Volk, Kultur und Geſchichte eingefangen.

Amtliche ßekanntmuchungen des bandratsgamtes,

Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer.
Vd. d. FM., d. MdJ. u. d. MfHuG. v. 6. Juni 1925

II A I. 1679, IV St 829 u. II d 2953.
Auf Grund des Art. I 8 2 der 2. Ergänz.-Vd. v. 28. März

1925 (GS. S. 41) zur Vd. v. 23. November 1923 (GS.
S. 519) über die vorläufige Neuregelung der Gewerbe-
ſteuer wird folgendes verordnet:

S 1. Gewerbeſteuerpflichtige Unternehmen, die nach den
bisherigen Beſtimmungen ihre Vorauszahlungen auf die
Steuer nach dem Ertrage monatlich zu leiſten hatten, haben
im Juni 1925 für dieſen Monat die Vorauszahlung noch-
mals nach Maßgabe der Steuergrundbeträge, die den für
Mai 1925 zu leiſtenden Vorauszahlungen nach dem Er-
trage zugrunde zu legen waren, unter Berückſichtigung der
feſt Tage der Fälligkeit geltenden örtlichen Zuſchläge zu

iſten.
s 2. Die in S 1 genannten gewerbeſteuerpflichtigen Unter-nehmen haben für die Monate Juli bis epleglver 1925

bis zum 10. Auguſt 1925 mit Schonfriſt von einer Woche
v n auf die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
zu en.Bei den Steuerpflichtigen, bei denen ſich die Voraus-
ahlungen nach den auf die Reichseinkommen- oder Körper-a zahlenden Beträge beſtimmen, beträgt der für
ieſe Vorauszahlungen maßgebende Steuergrundbetrag drei

Zwanzigſtel des Betrages, der am 10. Juli 1925 auf die
eichseinkommen oder Körperſchaftsſteuer za zahlen iſt.
Veröffentlicht: Merſeburg, den 25. Juni 1925.

Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes.
Wahrnehmung der Amtsvorſtehergeſchä des AmtsD bezirks Modelwitz. ſe

Während der Dauer der Beurlaubung des Amtsvorſtehersin Papitz vom 6. bis 31. d. Mts. werden die An ege ſche

Strauß mit allerhand Schulgewaltigen ſehen wir die drei des 8.2 2
Bergbauernbuben zu tüchtigen Männern heranreifen. Prax- auch für einen Beamten einer anderer
marer erzählt friſch und lebendig und zeichnet mit ſicherem behörde binnen weiteren

nung eines Beamten ihrer Verwaltung innerhalb der Friſt
1 keine Verfügung, ſo kann die Wohnung äußerſt ſchlechten

t Reichs oder Staats zierende Betriebs 2 Abſ.
2 Wochen beanſprucht und auch

von dieſem Beamten zu Tauſchzwecken verwendet werden.
s 4. Die zuſtändige Behörde verfügt auch über Wohnungen,

die dadurch frei werden, daß ein Beamter, Angeſtellter oder
Arbeiter eine Dienſtwohnung oder eine reichs- oder ſtaats
eigene Wohnung oder eine mit ſolchen Reichs oder Staats

3. „Zuſtändige“ Behörde iſt diejenige, welcher der Be gerade in dieſem Teile des Jahres ſonſt völlig ungewöhnlich
amte bis zu ſeiner Verſetzung oder ſeinem Uebertritt in den zu

Ausſcheiden Schwierigkeiten,
dingungen und in ausreichendem Umfange zu erlangen,

die

Se
find

Betriebsmittelnot,drängende
erträglichen

pflegen. Die
einigermaßenKredit zu

ſein

noch unbehoben geblieben.

mitteln errichtete Wohnung zugewieſen erhält, die für die
für Beamte, Angeſtellte oder

des Reiches oder eines Landes beſtimmt ſind. Die
des 8 2 Abſ. 1, 8 3 Abſ. 2 gelten entſprechend.

8 5. Die durch Todesfall oder Uebertritt in den dauernden
Ruheſtand oder durch freiwilliges Ausſcheiden eines Be
amten aus dem Reichs- oder Staatsdienſt innerhalb von
6. Monaten freiwerdende Wohnung unterliegt nicht
Zugriff der Gemeindebehörde, ſofern die zuſtändige
hörde dieſe Wohnung innerhalb einer vierwöchigen
für einen Beamten ihrer Verwaltung in Anſpruch nimmt.

s 6. Die Gemeindebehörde iſt verpflichtet, der letzten vor-
geſetzten Behörde eines verſtorbenen oder ausſcheidenden Be-
amten von dem Freiwerden der Wohnung binnen 3 Wochen
Mitteilung zu machen. Die im 8 2 Abſ. 1, s 3 Abſ. 2
und s 5 genannten Friſten beginnen am Tage des Eingangs
dieſer Mitteilung bei der vorgeſetzten Behörde.

8 7. Die Zuweiſung der Wohnung an den von der zu-ſtändigen Behörde bezeichneten Beamten (auch Angeſtellten
oder Arbeiter im Falle des s 4) erfolgt durch die Gemeinde-
behörde. Dieſe iſt verpflichtet, dem Antrag der zuſtändigen
Behörde auf Zuweiſung einer Wohnung an den von ihr
bezeichneten Beamten (auch Angeſtellten vder Arbeiter im
Falle des 8 4) zu entſprechen.

Wohnungsfürſorge

Weigert ſich der Vermieter, mit dem Bezeichneten einen
Mietvertrag abzuſchließen, ſo hat die Gemeindebehörde die
Feſtſetzung eines Mietvertrages beim Mieteinigungsamt zu
beantragen. Dem in die Wohnung eingewieſenen Beamten
iſt nach 8 8 des Wohnungsmangelgeſetzes zum Wohnungs-
tauſch erforderliche Genehmigung von der Gemeindebehörde
auch dann zu erteilen, wenn er die Wohnung nicht benutzt.

s 8. Beamte ſind den im s 14 des Wohnungsmangelgeſetzes
vom 26. Juli 1923 aufgeführten Perſonen gleichzuſtellen
und deshalb bei der Zuteilung einer Wohnung von den
Gemeindebehörden vorzugsweiſe zu berückſichtigen Waren
Beamte in ihrer Verſetzung an dem Orte ihrer früheren
Dienſtſtellung in der Wohnungsliſte als Wohnungsſuchende
eingetragen, ſo iſt ihnen die Wartezeit bei der Eintragungin de Wohnungsliſte ihres neuen Dienſtortes anzurechnen.

s 9. Unter Beamte im Sinne dieſer Verordnung ſind plan-
mäßige und nichtplanmäßige Beamte, Beamte im Vorbe-
reitungsdienſt und in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzte
Beamte zu verſtehen, ſofern ſie im Dienſte des Reiches oder
im unmittelbaren Dienſte Preußens ſtehen. Ausgeſchiedene
Beamte im Sinne dieſer Verordnung ſind ſowohl die frei
willig ausgeſchiedenen, als auch die in den dauernden Ruhe-
ſtand verſetzten Beamten.Die Beſtimmungen dieſer Anordnung finden auch An-

Beamte der Reichswendung auf Reichswehrangehörige ſowie
bank und der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft.

s 10. Die Vorſchriften dieſer Anordnung gelten auch dann,
wenn Anordnungen der Gemeindebehörde für den Ver
fügungsberechtigten, ſei es allgemein, ſei es in beſonderen
Fällen, ein Verfügungsrecht über frei werdenden Wohnraum
zulaſſen.

Berlin, den 29. Mai 1925.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt.

Betrifft: Brückenſperrung.
Die im Zug edes WegesBrücke We den Bach wird

dorf oder Wölkau verwieſen.
Merſeburg, den 3. Juli 1925. Der Landrat.

Creypau-Wüſteneutzſch gelegene
w. Erneuerung für 14 Tage

für den Fahrverkehr geſperrt. Der Verkehr wird über Kriegs-

Arbeiter
Friſten

Qualitätsarbeit eingeſtellten Großbetriebe die Vorzüge zeit
gemäßer
die wir

Der Ernſt dieſer Verhältniſſe ſpiegelt ſich wieder in dem
Zahlungseingang, unter denen jeder produ
zu leiden hat und der überall die Betriebs-

mittel auf das äußerſte anſpannt. Die Folgen dieſer Er-
ſcheinung werden in ihrer Schwere erſt dann beſonders
hervorgehoben, wenn die Möglichkeit fortfällt, unſere auf

zu erhalten, durch
waren.

techniſcher Weiterausgeſtaltung
dem Ausland bisher überlegen

7

Berliner Börſenruhetag.
An der Berliner Börſe fielen am Sonnabend der Deviſen-

und der Effektenverkehr wie üblich aus. Nach den aus dem
Geſchäft von Büro zu Büro vorliegenden Einzelheiten bleibt
das Intereſſe der Spekulation auf einzelne Papiere beſchränkt.

dem Am Deviſenmarkt lagen weſentliche Veränderungen nicht vor

Be
Friſt

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 4. Juli. Am Produktenmarkt hielten ſich die Um-

ſätze wieder in ſehr engen Grenzen. Jm handelsrechtlichen
Lieferungsverkehr waren die Preiſe für Weizen und Roggen
für Julilieferung 1,50 bis 2 Mark höher. Bezüglich des
Roggens ſind die Mühlen infolge des gegenwärtigen günſtigen
Reifewetters im Kaufen vorſichtiger geworden und verlangen
meiſt ſofort greifbare Ware. Gerſte iſt in neuer Winterware
viel am Markt. Die Preiſe und Qualitäten gehen aber aus

Futterartikeln und Mehl bleibt daseinander. Jn Hafer,
Geſchäft ſtill. Von letzterem wird Roggenmehl bevorzugt.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 4. Juli. Gemahlener Melis Il bei prompterr a j. Sefer Juli 211 TendenzLieferung 218 2118, bei Lieferung Juli 2112. endenzruhig. Preiſe exkl. Steuer 10,50 Mark und Sack 1 Mark.

Berliner Magerviehmarkt.
Berlin, 4. Juli. Die Zufuhren zu dem Zucht- und Nutzviehmarkt auf dem Magerviehhofe zu BerlinFriedrichsfelde

waren ſehr gering. Das Geſchäft war etwas lebhafter bei
feſten Preiſen. Es waren aufgetrieben 344 Milchkühe, 10
Bullen, 54 Jungvieh, 59 Kälber, welche wie folgt notier
ten: Milchkühe und hochtragende Kühe: 1. Qual. 400570.
2. Qual. 280 400, 3. Qual: 200-280: tragende Färſen:
I. Qual. 250-—-450, 2. Qual: 160--280; Jungvieh zur Maſt:
35 42 Mark per Ztr. Lebendgewicht.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 4. Juli. Auftrieb: 2228 Rinder, 550 Bullen,

566 Ochſen, 1112 Kühe und Färſen, 1400 Kälber, 10 865
Schafe, 6665 Schweine (davon 160 ausländiſche 20 Ziegen.
Prei ſe: Ochſen a) 58-62, b) 50--55, 43-248, d) 30
bis 38: Bullen a) 56—58, b) 50--54, c) 45--48. Färſen und
Kühe a) 56 61, b) 45-—52, 35--41, d) 2730, e) 22
bis 25: Jungvieh a) 37—44, b) 70--75, c) 63--68. d) 53
bis 60, e 15 60; Schafe (Jungvieh) a) 50--57, b) 38
bis 46, 23 31; Schweine a) b) 82--83, c) 80--81,
d) 75 79, e) 75 77, bis 74, 74--78; Ziegen 20 25.
Geſchäft sgang: Rinder und Schafe ruhig; Kälber rn
lich glatt; Schweine glatt; ausgeſuchte Lämmer über Notiz.

Die umtlichen Produktenpreiſe vom Juli.
Berlin, den 4. Juli, (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
eizen märk. S Roggen märt. 227—230, Sommergerſte8 Hafer märk. 232--241,märk. 226-—-245, Futtergerſte 204-208,Hafer pom. Weizenmehl 33,50 36,00, Roggenmehl 30,75,

bis 32,50 Weizenkleie 12,80 Raoggenkleie 13,75 Raps 3,40
3,50 Leinſaat Viktorigerbſen 26,00—31,50, kleine Speiſe
erbſen Futtererbſen 21,00--24,00 Peluſchken 2257 Acker
bohnen 21,00-22, Wicken 24,00-—26, Lupinen bl. 11,5-—-12,5 Lupinen
gelbe 14,00-15,50 Seradella alte neue Far er15,50-—16,60 Leinkuchen 22,20--22,80 Trockenſchnitzel 19,20--10,

uckerſchnitzel Torfmelaſſe 10,00
is 23,50 Kartoffeln weiße Cote blaue--gelbfleiſchige

e

S

e h

e h

Kartoffelflo cken 23,00



Gute Leiſtungen in allen Konkurrenzen. 96, 99 98
wieder in Front.

m Halleſchen Stadion gaben ſich geſtern die Beſten
unſeres Gaues ein Stelldichein. Bei immerhin gutem Be-
ſuch und einwandfrei ſich abwickelnder Organi ation gab
es hartnäckige Kämpfe und recht beachtenswerte Leiſtungen.
Das jedenfalls war das hervorſtechendſte an den geſtrigen
Gaumeiſterſchaften: es geht ſichtbar vorwärts im Saale
au, die Leiſtungen bewegen ſich auf erfreulich anſteigender
ahn! Bis auf den Speerwurf für Herren iſt nicht eine

einzige von den 28 Korkurrenzen dabei, in der nicht ein
Fortſchritt gegen 1924 erzielt worden wäre! Von beſonders
augenfälligen Unterſchieden nennen wir nur: 400 Meter
bisher 54,1, jetzt 51,8 Sek. oder 800 Meter 2,08 bisher,
jetzt 2,02, Weitſprung 6,02 gegen 6,22 Meter: 3 mal
1000 Meter-Staffel 8,41 bisher, jetzt 8,14 oder bei den
Damen z. B. Kugelſtoßen 7,10 Meter im Vorjahr, diesmal
8,23 Meter. Wir können alſo getroſt in die Zukunft ſchauen:
wenn unſere Vereine ſo weiterarbeiten, wird der Saale-

au in Mitteldeutſchland eine gute Rolle zu ſpielen in der
age ſein!

erſchiedene Konkurrenzen waren eine totſichere Sache für
den Sieger, ſo waren Storz über 400 Meter, Roſt über 800
und Bauer über 1500 nicht zu ſchlagen, oder wir denken an
den Vorſprung des Siegers im Weitſprung, im Kugelſtoßen
für Damen oder in der 3 mal 1000 Meter-Staffel. Auf
der Gegenſeite aber gab es knappeſten Vorſprung und heiße-

Kampf unmittelbar vor dem Zielband, ſo daß nur
ruſtbrreiten die Läufer trennte.
Ein Wort noch zu den Staffeln, die alle drei natur-

gemäß im Brennpunkt des Jntereſſes ſtanden: dies gilt in
erſter Linie von der 3 mal 1000 Meter-Staffel, in der
das Duell 99-96 beſonders heftig entbrannte. Beim erſten
Wechſel lag 96 etwa 15 Meter vor, dann aber ging Buch-
holz als Merſeburgs Zweiter langſam, aber ſicher nach vorn
und der Sieg der Gelbhoſen ſtand feſt, als Roſt, der Schluß-
mann den Stab mit etwa 30 Metern Vorſprung erhielt:
dagegen konnte auch Bauer (96) nichtsretten. Oder die 4 mal
100 Damenſtaffel, wo Wacker und 99 erbittert revaliſierten,
bis Wacker ganz knapp am Zielband ein Plus erſtritt. Die
4 mal 100 Herrenſtaffel war 96 nicht zu nehmen, der Vor-
ſprung vor 99 betrug etwa 10 Meter.

Den Löwenanteil an Gaumeiſterſchaften holte diesmal
96 Halle, die in Storz (4facher Gaumeiſter) und Fräulein
Tettenborn (3fache Gaumeiſterin) überragende Kräfte zur
Stelle hatten. Fünf Gaumeiſterſchaften holte 98, drei unſere
Merſeburger 99er, je zwei VfL.-Merſeburg, Polizei Halle
und Wacker Zörbig je eine Boruſſia, Ammendorf und
Wacker Halle. Jntereſſant iſt folgende Ueberſich, in der das
ute Durchſchnittsmaterial der 99er den Vorſprung vor

Hall e96 etwas aufzuholen vermag:
1. Platz 2. Platz 3. Platz Punkte

96 Halle 10 7 5 4999 Merſeburg 3 8 6 3198 Halle 5 2 l 20Wacker Halle l 3 6 15v. VfL. Merſeburg 2 1 3 11Polizei Halle 2 3 1 11Merſeburg kann insgeſamt alſo recht zufrieden ſein,
wenn auch zweifellos das Vorjahr uns glücklicher bedachte.
Es bleibt jedoch zu bedenken, daß uns ſo gute Kräfte wie
Kamm, Apitſch fehlten und außerdem Peterſilie geſtern in
den Sprung- und Wurffkonkurrenzen einen ſelten ſchwarzen
Tag zu haben ſchien.

as einzelne erzählen im übrigen die
Ergebniſſe:

100 Meter für Herren: 1. Courth( Halle 96) 111,3;
2. Willigmann (Halle 9 11,4: 3. Mummelthey (99 Merſe-6
burg) 11,5; 4. Holzhauſen (VfL. Merſeburg).

200 Meter für Herren: 1. Storz (Halle 96) 22,8; 2.
melthey (99 Merſeburg) 24,0; 3. Holzhauſen VfL.
burg) 24,1; 4. Wendrich (99 Merſeburg).

400 Meter für Herren: 1. Storz (Halle. 96) 51,8: 2. Damm
(99 Merſeburg) 55,0: 3. Jahns (Wacker) 55,3: 4. Dr.
Wuttke (99 Merſeburg).

Mum-
Merſe-

ie Saalegaumeiſterſchafken in Halle.
800 Meter für Herren: 1. Roſt (99 Merſeburg) 2,02,5;

2. Zeiſing (Wacker) 2:05,8; 3. Niemann (Schwarz weiß
Halle) 4. Züntſch (Halle 96).

1500 Meter für rren: 1. Bauer (Halle 96) 4:18,3:
Agg hrhots (99 Merſeburg) 4:22,4: 3. Gaſſe (99 Merſeburg)

5000 Meter für Herren: 1. Schramm (Bor.) 17:15,3:
2. Koch (PSV. Halle) 17:26,9; 3. Schäffer (Mücheln) 18:53,1.

Kugelſtoßen für Herren: 1. Otto (98 Halle) 10,71 Meter:
2. Mixx (Halle 96) 10,20 Meter; 3. Buſſe (Landsberg)
9,93 Meter; 4. Haack (Wacker Zörbig); 5. Bornſchein (96).

Kugelſtoßen für Herren (beidarmig): 1. Otto (98 Halle)
19,52 Meter; 2. Buſſe (Landsberg) 18,40 Meter; 3. Mix
(Halle 96) 17,74 Meter); 4. Haack (Wacker Zörbig) 17,66
Merfeburg: 5. Peterſilie (99 Merſeburg).

Diskuswerfen für Herren: 1. Haack (Wacker Zörbig) 32,36
Meter; 2. Mix (Halle 96) 30,94 Meter; 3. Otto (98 Halle)
30,33 Meter; 4. Schröder (Halle 96) 28,67 Meter:; 5. Beyer
(Sportring Mücheln).

Diskuswerfen für Herren (beidarmig): 1. Haack (Wacker
Zörbig) 55,11 Meter; 2. Schröder (Halke 96) 52,62 Meter:
3. Mix (Halle 96) 51,42 Meter; 4. Otto (98 Halle) 50,73
Meter; 5. Sauerhering (PSV.).

Stabhochſprung für Herren: 1. Schaller „(PSV.) 2,75
Meter: 2. Proft (98 Halle) 2,75 Meter: 3. Handke (99
Merſeburg) 2,65 Meter: 4. Kluge (Halle 96) 2,60 Meter.

Hochſprung für Herren: 1. Storz (Halle 96) 1,62 Meter
2. Papke (Halle 96) 1,62 Meter:; 3. Holzhauſen (VfL. Mer-
ſeburg) 1,60 Meter: 4. Berner (98).

Weitſprung für Herren: 1. Storz (Halle 96) 6,22 Meter:
2. Mummelthey (99 Merſeburg) 5,91 Meter: 3. Radach
(Halle 96) 5,81 Meter: 4. Otto (98 Halle).

110 Meter Hürden für Herren: 1. Naumann (98 Halle)
19,5; 2. Stabenow (Halle 96) 20,0: 3. Fink (Wacker) 21,0.

Speerwerfen für Herren: 1. Reinhold (PSV.) 49,97 Mtr.
2. Berner (98 Halle) 44,86 Meter;: 3. Schiemann (Wacker)
42,75 Meter: 4. Jahn (Schwarz-weiß Halle) 42,15 Meter:
5. Holzhauſen (VfL. Merſeburg) 37,95 Meter.

Speerwerfen für Herren (beidarmig): 1. Berner (98 Halle)
66,06 Meter: 2. Reinhold (3SV.) 66,05 Meter;: 3. Sauer-
hering (PSV.) 61,10 Meter; 4. Jahn (Schwarz-weiß Halle)
59,97 Meter: 5. Haack (Wacker Zörbig) 57,96 Meter.

4mal 100-Meter-Herrenſtaffel: 1. Halle 96 45,0: 2. 99
Merſeburg 46,5: 3. Halle 96 II 47,0.

3mal 1000-Meter-Herrenſtaffel: 1. 99 Merſeburg 8:14, 4:
2. Halle 96 8:25: 3. PSV. Merſeburg 9,11.

100 Meter für Damen: 1. Frl. Kirchner (VfL. Merſe
burg) 14,7: 2. Frl. Meinhardt (Wacker) 14,8: 3. Frl.
Storoth (HCH.) 15,1:; 4. Frl. Müller (99 Merſeburg);
6. Frl. Herold (Bor.).

Hochſprung für Damen: 1. Frl. Wiedemann (99 Merſe
burg) 1,25 Meter: 2. Frl. Froſch (Bor.) 1,20 Meter:
3. Frl. Horn (VfL. Merſeburg) 1,15 Meter.

Kugelſtoßen für Damen: 1. Frl. Tettenborn (Halle 96)
8,23 Meter; 2. Frl. Storoth J (HCH.) 7,43 Meter: 3.
Wiedemann (99 Merſeburg) 7,14 Meter; 4.
(Wacker).

Diskuswerfen für Damen: I. Frl. Tettenborn (Halle 96):
21,58 Meter; 2. Frl. Wiedemann (99 Merſeburg) 18,39
Meter; 3. Frl. Meinhardt (Wacker).

Weitſprung für Damen: 1. Frl. Kirchner (VfL. Merſeburg)

3. Frl.
Frl. Meinhardt

4,10 Meter; 2. Frl. A. Pfeil (Wacker) 4,05 Meter: 3. Frl.
Meinhardt (Wacker) 4,02 Meter; 4. Frl. Froſch (Bor.)
3,82 Meter: 5. Frl. Tettenborn (Halle 96).

Dreikampf für Damen: 1. Kloße Ammendorf 1910) 88
Punkte; 2. Frl. Kirchner (VL. Merſeburg) 82 Punkte:,
3. Frl. Müller (99 Merſeburg); 4. Frl. Werner (98 Halle)
73 Punkte; 5. Frl. Meinhardt (Wacker) 73 Punkte.

Speerwerfen für Damen: 1. Frl. Tettenborn (Halle 96)
20,30 Meter: 2. Frl. Wiedemann (99 Merſeburg) 19,84
Meter: 3. Frl. Graupner (Wacker) 16,32 Meter.

4mal 100 Meter-Damenſtaffel: 1. Wacker Halle 59,7: 2. 99
Merſeburg 59,9: 3. Halle 96 60,2: 4. Boruſſia

60 jähriges Jubelgaukurnen in Neu-Röſſen.
Bereits am Sonnabend mittag trafen aus allen Himmels-

richtungen Teilnehmer und Gäſte in hellen Scharen ein.
Am Nachmittag fanden die Vorkämpfe der Zehnkämpfer und
verſchiedene Vorläufe ſtatt. Um 6 Uhr wurde der Film „Wege
u Kraft und Schönheit“ in der Siedlungsturnhalle gezeigt.
m 6,30 Uhr tagten die Kampfrichter, um über die Wertung

beim WettTurnen die allgemeinen Regeln h r Den
Auftakt des Feſtes bildete um 8 Uhr der Feſtabend, zu dem
die große Feſthalle mit annähernd 2000 Teilnehmern voll-
ſtändig überfüllt war. Nach einem Vorſpruch durch eine
Turnerin hieß der 1. Vorſitzende des Turn und Sport-
vereins die Erſchienenen herzlich willkommen und übergab
die Leitung des Feſtes dem Gauvertreter. Der Gauvertréter
dankte in ſeiner Anſprache der Bürgerſchaft von Neu-Röſſen
an den überaus herzlichen Empfang und drückte insbe-
ondere dem Ehrenausſchuß und der Werksleitung ſowie

allen, die zur Ausſchmückung des Ortes und Verherrlichung
des Feſtes beigetragen haben, im Namen des Gauturnrates
den herzlichſten Dank aus. Er verbreitete ſich in ſeiner An
prache über die 60 jährige Geſchichte des Nordoſtthüringer
urngaues, deſſen Wiege 1865 in Naumburg ſtand. Er

edachte der alten Pioniere der Deutſchen Turnerſchaft, die
m Laufe der Jahre aus dem Gau hervorgegangen ſind.

Jn jahrzehnte langer Arbeit haben die Führer des Gaues
es verſtanden, der Allgemeinheit die Ueberzeugung beizu-
bringen, daß deutſche Erziehung, deutſches Türnen ſowie
die Leibesübungen unſere n n einem Geſchlecht heran
bilden werden, daß einſt allen Anforderungen des Lebens
gewachſen ſein wird. Der Deutſchen Turnerſchaft, deren un
eigennützige Arbeit reſtlos in den Dienſt des Vaterlandes
eingeſtellt iſt und mit ihr dem deutſchen Vaterlande galt ſein
„Gut Heil“.

Namens der 5 Gemeinden des Zweckverbandes Leung
hieß deſſen Vorſitzender, Rechtsanwalt Cornely, die Gäſte
n Turnfeſt herzlich willkommen, das einen ſo ſchönen
Infang genommen hat. Er betonte, daß deutſche Erziehung

und körperliche Ertüchtigung der Jugend ein Gebot der
Stunde ſei. Schon einmal habe der deutſche Turner in
ſchwerſter Stunde des Vaterlandes zur Einigung und Rettung
aus ſchwerſter Not weſentlich mit beigetragen. Die deutſ
Turnerſchaft werde auch in jetziger, ſchwerer Zeit ihre Pflicht
egen Volk und Vaterland erfüllen. Er ſchloß mit den

„Worten des jüngſt verſtorbenen Dichters Matthä: „Du ſollſt
an Deutſchlands Zukunft glauben
Nunmehr erfüllten die Klänge „Die ſage rühmen des

Ewigen Ehre“ die weite Halle, nach deſſen Beendigung das
„Feſtſpiel Friſch Fromm, Fröhlich, Frei“ mit turneriſchen
Einlagen zur Aufführung gelangte. Die Schülerinnen boten
hierbei Frei- und Hüpfübungen, die Schüler Stabübungen
und die Jugendturner Freiübungen. Den Abſchluß des Feſt
ſpieles bildete eine Pyramide, mit dem Grabmal Jahns,
zu deſſen Seite die Germania ſtand. Brauſender ifall

belohnte die Vorführung und wuchtig erklang das Deutſch-
landlied durch die Feſthalle.

Hierauf turnten die Schüler verhältnismäßig ſchwierige
Uebungen am Barren. Auch die Stabübungen der Turne-
rinnen und Freiübungen der Jugendturner zeugten von reger
turneriſcher Arbeit. Die viel vernachläſſigte Sproſſenwand
kam hierauf zur Geltung und die an derſelben gezeigten
Dehnungs- und Lockerungsübungen zeigten von dem hohen
Wert des Gerätes für die körperliche Ausbildung. Die
Volkstänze und Ausdruckstänze (Schmetterlingstanz, Pferde-
ſpiel und Großmütterchen) wurden in einer ſolchen Vollen-
dung gezeigt, daß die Zuhörerſchaft begeiſterten Beifall zollte
und manches wiederholt werden mußte.

Den Gipfel aller Drbietungen boten die Brunnenbilder,
die von Architekt Gerlach in kunſtvoller, architektoniſcher
Weiſe ausgeſchmückt waren. Auch die 5 Bilder „Das Leid,
Jubel und Freud, Kraft und Anmut, Spiel und Tanz ſowie
Jubiläumsbrunnen“ wurden ebenfalls mit großem Beifall
aufgenommen.

Der Männer-Geſang-Verein NeusRöſſen trug durch ſeine
ſchönen Geſänge viel zum Gelungen des Abends mit bei.

Der Feſt- Ausſchuß von Neu-Röſſen hat mit der großen
Durchführung des Feſtabends bewieſen, daß im Turn Und
Sport- Verein Neu-Röſſen im echt deutſchen Turnergeiſt ge
arbeitet wird.

Der Feſtſonntag.
Um 5 Uhr morgens durchhallten die Klänge einer Muſik-

kapelle nebſt Trommler- und Pfeiferkorps die Straßen des
Ortes, die Teilnehmer zu neuen Taten zu wecken. Um 6 Uhr
begann das Wett-Turnen, beſtehend aus Zehn-, Fünf- und
Einzel-Kämpfen, bei denen durchweg gute Leiſtungen erzielt
wurden. Die Kampfrichter walleten unparteiiſch ihres Amtes.

Nachmittags 1 Uhr begann die Aufſtellung des Feſtzuges,
der mit 2 Abteilungen durchgeführt wurde. Die Beteiliguüng
war ſehr ſtark: es wurden 78 Vereins-Fahnen gezählt.
Nach dem Marſch durch verſchiedene Straßen des Ortes
kamen beide Züge auf dem Pfalzplatz an. Die Fahnen
gruppierten ſich in maleriſcher Weiſe um die dort aufgeſtellten
Ausſchmückungs-Obelisken. Der ſtellvertretende Gauvertreter,

che GauKaſſenwart Bach mann Weißenfels, beſtieg die Redner-
bühne und gedachte nach dem von
Nieder ländiſchen Dankgebet der
Turner, zu deren Ehren ſich die Fahnen ſenkten. Er ſchilderte
die vielen Opfer an Gut und Blut die das deutſche Volk
und insbeſondere die Deutſche Turnerſchaft im Weltkriege
ebracht habe. Während der Rede umkreiſte ein Röſſener

Flieger, Brandinſpektor Leitlof, den Pfalzplatz und warf
dabei zwei Kränze nieder. Der erſte Kranz war geweiht
ſar die im Weltkriege en Turner und der zweite
ür die überhaupt gefallenen Krieger.

Nachdem ſetzte ſich der gewaltige Feſtzug wieder in Be-
wegung nach dem Feſtplatz. Hier angekommen, wurden die

der Muſik geſpielten
im Weltkriege gefallenen

Fahnen in zwei Reihe quer über den ganzen Feſtplatz
aufgeſtellt. Die Turner traten hinter den Fahnen in ſ r
Anzahl an, daß der ganze wie bis vor die Tribüne an
efüllt war. Einen überwältigenden Eindruck machte derKufmarſch unter Vorantritt der großen Fahnenreihen. Die

wurden mit großem Schneid ausgeführt. Nach
bmarſch der Turner betraten die Turnerinnen das d

und führten die mit großem Beifall aufgenommenen Maſſen
Freiübungen aus. Hieran ſchloſſen ſich die Entſcheidungen in
den Läufen. Bei dem nebenher abgehaltenen Muſterriegen-
Turnen und Sondervorführungen der Turnerinnen wurden
ſehr gut zuſammengeſtellte, teilweiſe ſehr eigenartige neue
Uebungen gezeigt, die von der ſonſtigen Weiterentwicklung
des deutſchen Turnens Zeugnis ablegten. Jn der Siedlungs-
Turnhalle wurde der UfaFilm „Wege zu Kraft und Schön-
heit“ geboten, der großen Anklang fand.

Nach Abſchluß der Wettkämpfe und Vorführungen fand die
Sieger-Ehrung ſtatt.

Zehnkampf fand in zwei Stufen für Turner ſtatt und be-
ſtand aus je 2 Pflicht- und einer Kürübung am Reck, Barren
und Pferd und einer Kür-Freiübung.

Fünf-Kampf: 100-Meter-Lauf, Weitſprung, Hochſprung,
Schleuderballwerfen und Steinſtoßen.

Einzelkämpfe: 10-Meterlauf, 200-, 400-, 800-, 1500-
und 5000-Meterlauf, Hoch-, Weit- und Stabhochſprung,
Schleuderball-, Speer- und Diskuswerfen, Kugelſtoßen und

Steinſtoßen. S JSechskampf für Jugendliche in 2 Stufen: Je 1 Pflicht-
übung am Reck, BBarren und Pferd, 100-Meterlauf, Weit-
ſprung und Kugelſtoßen.

Staffelläufe: 4mal100-Meter für
3mal1000-Meter für Turner.

Zehnkampf. 1. Stufe: 1. Anders,

Jugendliche und Turner,

Willy, T.u. Sp. V. Halle,
177 Punkte; 2. Eulenſtein, Karl, TV. Giebichenſtein, 176
3. Merkert Otto, T. u. Sp. V. Halle, 173.

Zehnkampf: 1. Krötſch Kurt, T. V. 1861, Lützen, 172
Punkte: 2. Dreſe Paul, M. T. V. Merſeburg, 165 Punkte;
3. Leirich Max, K. T. V. Halle, 163 Punkte.

Fünfkampf: 1. Franke Kurt, Städt. T.V. Weißenfels,
84 Punkte: 2. Henze Erich, T. V. Giebichenſtein, 82 Punkte;
3. Knoche Heinz, Pol.-VfL. Naumburg, 76 Punkte.

Jugend: 16—18 Jahre: 1. Graf Wilhelm, T. u. Sp. V.
Neuröſſen, 108 Punkte; 2. Zörner Hans, T. u. Sp. V. Halle,
98 Punkte: 3. Ehring Karl, TV. Laucha, 97 Punkte.

Jugend, 14-16 Jahre: 1. Franke Otto, TV. Böbnitz,
108 Punkte: 2. Hanſen Werner, Städt. TV. Weißenfels,
102 Punkte: 3. Bach Max, Tbd. Vat. Jahn Schkeuditz, 102

Punkte.
Turnerinnen: 1. T. u. Sp. V. Neuröſſen, ſehr gut, Stab-

übungen. eTurner: 1. T. u. Sp. V. Halle, ſehr gut, Pferd Federbrett.
800 Meter-Lauf: 1. Klemme, Poliz. VfL. Naumburg,

2.133 Min.
Einzelkampf

1500 Meter-Lauf: 1. Löttel, Friedrich, T. u. Sp. V. Neu-
röſſen, 4.338 Min.

5000 Meter-Lauf: 1. Prager, Helmut, T. V. 1861 Lützen,
16.49.2 Min.

100 Meter-Lauf: 1. Heimer, Fritz, KTV. Halle, 11.2.
Siegerliſte im Einzelkampf.

200 Meter-Lauf: 1. Heimer, Fritz, KTV. Halle, 24.3 Min.
400 Meter-Lauf: 1. Nemitz, Heinz, T. u. Sp. V. Neuröſſen,

55 Sek.
Diskus: 1. Kramer, Werner, T. V. Germania Gr. Kayna

28.3 Meter.
Einzelkämpfe.

Speerwurf: 1. Blechſchmidt, Otto, TV. Ammendorf,
46.30 Meter.

Schleuderball: 1.
45.20 Meter.

Kugelſtoßen: 1.
10.38 Meter.

Böhme, Oskar, T. V. Frieſen Naumburg,

Brembach, Franz, TV. Roßbach Roßbach

Siegerliſte im Einzelkampf.
Bohle, Fritz, MTV. Weißenfels, 8.19 Mtr.

Staffellauf-
4100 Meter, Jugend: 1. T. u. Sp. V. Neuröſſen 50. 1 Min
45100 Meter, Turner: K. T. V. Halle, 47 Min.

Steinſtoßen: 1.

351000 Meter, Turner: 1. T. u. Sp. V. Neuröſſen, 8.253
Weitſprung: 1. Franke, Kurt, Städt T. V. Weißenfels

6.40 Meter. SHochſprung: 1. Fliſter, Richard, Städt. T. V. Weißenfels
1.57 Meter.

Stabhoch: 1. Franke, Kurt, Städt TV. Weißenfels 2.90.
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Der Verein Merſeburg des deutſchen Luftfahrtverbandes e. V.
an der Arbeit.

Wer geſtern das Gauturnfeſt in Neu-Röſſen beſucht hat und
bei der Gefallenenehrung auf dem Pfalzplatz zugegen war,
hat geſehen, daß der erſt kürzlich gegründete Verein Merſe
burg des deutſchen Luftfahrtverbandes e. V. die praktiſche
Förderung des deutſchen Luftweſens nicht nur in ſeinem
Programm ſtehen hat, ſondern wirklich poſitive Arbeit leiſtet.
Der vom Merſeburger Kinderfeſt her bekannte Pilot Oeltzſch-
ner kann mit ſeinem Albatrosflugzeug mit dem Vorſitzenden
des Vereins, Herrn Brandinſpektor Leitlof von Neu-Röſſen
am Bord während der Gedenkfeier in ca 40 Meter Höhe
über den Pfalzplatz geflogen und warf zu Ehren der im
Weltkriege gefallenen Turner, ſowie der gefallenen Flieger-
kameraden ein Lorbeer- und Eichenkranz ab. Blumenſträuße
die bei weiterem Ueberfliegen des Feſtplatzes den Feſtteil-
nehmern und Beſuchern als Gruß unſerer wackeren Flieger
aus der Luft zugedacht waren, wurden mit begeiſterten Heil-
und Hurrarufen aufgenommen Ueberhaupt zeigte die freu-
dige Aufnahme des Flugzeuges bei Jung und Alt, wie ſehr
die Allgemeinheit an dem deutſchen Flugweſen Anteil nimmt.
Möge es dem jungen Verein vergönnt ſein, in kurzer Zeit
recht feſten Fuß zu faſſen, damit er in den ſchweren Kämpfen
um die e Luftfahrt mit unſern Gegnern fördernd
und ſegenbringend arbeiten kann.

lägutag des s0oleggues in halle,
Der Saalegau hielt am Sonnabend in Halle einen außer-

ordentlichen Gautag ab, der allein als wichtigſten Punkt
die Klaſſeneinteilung fürs neue Spieljahr brachte.
Sportbrüder beantragte eine Erhöhung der Liga auf 10
Vereine; der Antrag wurde jedoch mit großer Mehrheit
abgelehnt. Es bleibt alſo bei den acht Ligavereinen des
alten Jahres und Pr.-Komet als aufrückender Meiſter der
1 b- Klaſſe. Zur 1b-Klaſſe rückt Giebichenſtein auf. Jm
übrigen beſchäftigte ſich die Tagung noch mit der Frage
der Alten Herren-Verbandsſpiele, verlief ſonſt aber recht
belanglos.

Der BVeicht rüber die 2. Leipziger Ruderregatta mußte
aus techniſchen Gründen für die Dienstag- Ausgabe zurück
geſtellt werden.

wird entſtellt durche
ßend. Beide Ubel werd. ofort i. vol

wer ommen unſchädl. Weiſe z
bewährte hnpaſte Chlorodor

wirkſam unterſtützt durch Chlorodont-Mundwaſſer. Uberall zu haben.

2

C

Ha

Flug
dann
Anwe
Frem
über
geſan

Wort
auf,
zuſeh
dieſe

neue
ſaille
durch
done:
ihren
ſchaft
ſonde

wägr
kehrs
beſtel

nene
regie
kniüp
zu d
ſchnii

wirt
ſich

Aen
die
n iſch
dent

D

Nor
Stin
treib
ſofor
nur
Zwe
genga
den
unſd
daß

Leite
aber
ſchei
nicht
eine
löſ
z on
wirr
geme
als
ton
jetzt
Rech
nicht
taliſ
runc
daß
gewr
kenn
Einr
Jnte
nich:

Stin
wür
Abſi
allei
zu
auge
Rech

wen
eini(


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







